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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatl“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mitlags.
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Merſeburger Kreis
(Amtliches Organ der Merſeburger K

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die FeuerSocietäts Beiträge für das II.

Halbjahr 1894 zu erheben und in der Zeit vom I. bis mit 6. April d. Js. Vor
mittags 8 bis 11 Uhr in der KreisFeuerSocietätsDirekion hier (Kreishaus) abzuliefern.

2 ausgefertigten Heberollen werden den Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten zuge

gangen ſein.Es muß im dienſtlichen Intereſſe unbedingt darauf gehalten werden, daß obiger Zahltermin
pünklich innegehalten wird. Beiträge die über den Termin hinaus im Rückſtande ſind, werden da
her ſofort durch Eilboten eingeholt.

Wegen der kei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten verweiſe ich auf meine früheren
Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe „KreisFeuer-Societäts-
Direktion zu Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs Kommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen
Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der KreieFeuerSocietäts-
Direktion in Empfang nehmen. Die Ortserheber aber haben mir die geleiſteten Zahlungen bei der

Ablieferung anzurechnen. [946Merſeburg, den 18. März 1895.
Der Kreie-Feuer-Societäts-Direktor. (gez.) Weidlich.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern der
Direktion der Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth die Erlaubniß ertheilt hat, in dieſem
Jahre wiederum eine Ausſpielung beweglicher Gegenſtände (Handarbeiten, Bücher,
Bilder u. ſ. w.) zu veranſtalten und die Looſe 16,000 Stück zu je 50 Pfz. im ganzen Bereiche

der Monarchie zu vertreiben. [947Merſeburg, den 14. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Flagge grüßen müßten, die auch über Straßburg
und Metz wehe, und ergeht ſich in heftigen
Ausfällen gegen ihre Regierung, welche die
heiligſten Gefühle Fronkreichs preisgebe. Zum
Troſt hat der „Figaro“ das Märchen von einem
Abkommen mit Rußland erſunden, nach dem die
franzöſiſchen und die ruſſiſchen Schiffe neben
einander einſahren, neben einander ankern und alles
in traulicher Gemeinſamkeit verrichten würden, Na
türlich beſtimmt der Gaſtgeber wie allerwärts, ſo
auch hier die Tiſchordnung ſelbſt, und außerdem
beſtehen feſte internationale Regeln über der
gleichen Begegnungen zur See. Aber auch
ernſte Organe, die einſehen, daß die internationale
Höflichkeit die Annahme der Einladung erforderte,
halten es für nöthig, zu verſichern, daß das Er
ſcheinen franzöſiſcher Schiffe vor Kiel die
franzöſiſchen „Herzensſachen“ nicht berühren und
kein „Zeichen des Vergeſſens“ ſein werde.

Große politiſche Wirkungen wird auch in
Deutſchland kein Verſtändiger erwarten. Wir
können an dem Kuwmer der franzöſiſchen
Revanchemänner nichts ändern, am wenigſten
dadurch, daß wir etwa unſere große Thaten und
das gute Recht auf den dauernden Beſitz deſſen,
was wir mit Blut und Eiſen erworben haben,
verhehlen ſollten. Unſer Kaiſer Wilhelm hat
ſich oft genug den Franzoſen friedlich und freund
lich erwieſen, aber darum doch nicht verſäumt,
das Gedenken an die großen Zeiten vor einem
Vierteljahrhundert in dieſem Jahre feiern zu

Merſeburg, 20. März 1895.
Die Kieler Flottenfeier zur
Eröffnung des Nordoſtſee-

Kanals.
Der Nordoſtſee-Kanal hat für uns nicht

geringe militäriſche Wichtigkeit, weil er
den Verkehr unſerer Marine zwiſchen den Kriegs
häfen Kiel und Wilhelmshaven beſchleunigt und
ſo den Küſtenſchutz im Kriegsfalle erleichtert.
Seine beiden Eingänge ſind daher auch befeſtigt.
Nichtsdeſtoweniger kommt dem Kanale die Be
deutung eines großen Friedenswerkes zu,
von dem ähnlich wie bei dem Suezfkanale alle
ſeefahrenden Nationen Vortheil haben werden,
da er den Weg von der Oſtſee nach der Nordſee
und umgekehrt für alle Schiffe, alſo namentlich
auch für die Handelsflotte, ganz bedeutend
abkürzt.

Dieſer internationalen Bedeutung entſprechend,
hat das deutſche Reich Einladungen an die ſee
fahrenden Nationen Europas nebſt den Ver
einigten Staaten von Nordamerika zur Ein
weihung des Kanals im Sommer dieſes Jahres
ergehen laſſen. Da Deutſchland mit aller Welt
und ebenſo auch mit Frankreich im Frieden
zu leben wünſcht, konnte dieſes auch bei den
Einladungen nicht übergangen werden. Die
offiziellen Beziehungen zu dem Nachbarlande ſind
in Ordnung; es aueszuſchließen, wäre eine
Demonſtration geweſen, die ſchlecht zu unſeren
e en n da Ebenſo laſſen
onnte auch die franzöſiſche Regierung die Ein-ladung nicht ausſchlagen, ohne vor aller Welt Aus den Verhandlungen des

Staatsraths.
Seine Mäjeſtät der Kaiſer widmete in der

Dienſtag Sitzung des Staatsraths dem ver
ſtorbenen Mitgliede des Staatsraths Freiherrn

als der Friedensſtörer in Europa zu erſcheinen.
Die franzöſiſche Revanchepreſſe iſt darüber

ſehr erboſt ſie bezeichnet es als Demüthigung,
wenn franzöſiſche Kriegsſchiffe in Kiel dieſelbe

von SchorlemerAlſt ehrende Worte der
Anerkennung und gab Ullerhöchſt Seiner Trauer
um den Verluſt dieſes hervorragenden und ver
dienten Mannes warmen Ausdruck.

Es wurde in die Verhandlungen über Nr IV.
der Verlage, betreffend Maßnahmen zur Seß
haftmachung der ländlichen Arbeiter-
bevölkerung, insbeſondere in den öſtlichen
Provinzen der Monarchie, durch wirkſame Unter
ſtützung der Rentengutsbildung und durch Er-
mögzlichung der Rentengutsbildung ſür kleine
Stellen (Arbeiterſtellen) eingetreten. Die Ver-
handlungen wurden bis zur Pauſe fortgeſetzt.

Die Verhandlungen des Staatsrathes werden,
wie angenommen wird, heute Mittwoch Abend
zu Ende kommen.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag ſetzte am Dienſtag die zweile

Berathung des Kolonialetats ſort. Abz. Haſſe
(natlib.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß der
gegen v. Wißmanu erhobene Vorwurf in Beziehung auf
ſeine Finanzwirthſchaft in Oſtafrika ſich als nicht gerecht
fertigt herausgeſtellt habe. Direktor der Kolonialabtheilung
Dr. Kayſer führt aus, daß allerdings Etatsüber-
ſchreitungen vorgekommen ſeien, aber die Rechnunzslegung
habe inzwiſchen die vollſtändige Rechtfertigung Wißmanns
ergeben. Abg. Bebel (ſozd.) betont, daß die Verhältniſſe
in Oſtafrika ſich nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert hätten,
führt eine Anzahl von Beſchwerden vor und macht ſchließ
lich den Vorſchlag, es möge eine Deputation des Reichs
tages nach Oſtafrika geſchickt werden, um ſich von den
dortigen Zuſtänden zu überzeugen. Direktor Dr. Kayſer
erwidert, daß der Abg. Bebel das Beſtreben habe, nur
Schattenſeiten der oſtafrikaniſchen Angelegenheiten zu ſehen
und die Lichtſeiten zu übergehen. Der Redner widerlegt
die vorgebrachten Beſchwerden und bemerkt, daß er gegen
die Entſendung einer Reichetagsdeputation nach Oſtafrika
nichts einzuwenden hätte. Abg. Richter (frſ. Volks.)
meint, es müßten doch in Oſtafrika derbe Ungehörigkeiten
vorgekommen ſein. Er habe in voriger Sitzung nicht,
wie hier hervorgehoben worden, das Reichsmarineamt
angegriffen, ſondern nur den zwiſchen dieſem und der
Kolonialabtheilung herrſchenden Duaglismus getadelt. Abg.
Schall (konſ.) bezeichnet die vorgebrachten Beſchwerden
als Kolonialklatſch. Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt, daß er
ſein Material von zwei Vertrauensmännern, die er nicht
nennen wolle, erhalten habe. Er behaupte nicht, daß alle
Beſchuldigungen wahr ſeien er wolle nur die Kolonial
verwaltung zur Unterſuchung der Dinge veranlaſſen.
Staatsminiſter Freiherr v. Marſchall: Er ſei ſtets
geneigt den ihm zukommenden Klagen näher zu treten
und eventuell Remedur eintreten zu laſſen, aber auf
anonyme Denunziationen könne er ſich nicht einlaſſen.
Der Abg. Bebel ſolle ſeine Vertrauensmänner nennen;
ſolange er dies nicht thue, erkläre er, Redner, daß die
Angaben von Anfang bis zu Ende erfunden ſeien. Abg.
Lieber (Ctr.) bedauert den Angriff des Abg. Schall auf
die katholiſchen Miſſionen und betont, man möze lieber zu
einem Wetteifer beider Konfeſſionen anſpornen. Abg.
Bebel (ſozd.) bemerkt, daß ſein Vertrauensmann ein
angeſehener Mann ſei, Abz. v, Bennigſen (natlib.):
Ein Abgeordneter habe zwar das Recht, Beſchwerden, die
ihm von außenſtehenden Perſonen zukämen, im Hauſe
vorzubringen, aber er habe auch die Verpflichtung, die
Beſchwerden vorher auf ihre Glaubwürdigkeit hin zu prüfen.
Die Vertreter des Bundesraths hätten vollkommen recht, wenn
ſie anonyme Anklagen unberückſichtigt ließen. Die Meinung
des Abg. Richter treffe nicht zu, daß die Neigung den
Kolonien Kapital zufließen zu laſſen, abgenommen habe. Abg.
Richter (frſ. Volksp.): Das Grundübel der Kolonial
politik liege darin, daß wir ſolche Landſtriche im Beſitz
hätten, die andere Staaten für werthlos anſähen. Abg.
Graf Arnim (Reichsp) ſpricht ebenfalls ſein Bedauern
darüber aus, daß hier anonyme und unkontolirbare Be
ſchwerden vorgebracht worden ſeien. Nachdem noch wieder
holt die Abgg. Richter und Bebel ſowie Direktor Dr.
Kayſer das Wort genommen hatten, wurde der Titel 1

reis-Perwaltnung.)

68, Jahrgang
Jnſfertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinkunft.

der Ausgaben ſowie eine Reihe der

Nächſte Sitzung Mittwoch 1
Berufs und Gewerbezählung.

folgenden Titel erledigt
Uhr: Kolonialetat und

Das Abgeordnetenhaus ehrte am Diens
tag vor Eintritt in ſeine Tagesordnung das Andenken
des verſtorbenen Abg. v. Schalſcha (Ctr.) durch Erheben
von den Sitzen. Abg. v. Tiedemann-Bomſt (frkonſ.)
theilte mit, daß der katholiſche Pfarrer Diſſen neuerdings
ein Schreiben an ihn gerichtet hat, worin er ſeine Aeuße
rungen, welche in dem in der Sitzung vom 15. März er
wähnten Schmähbriefe enthalten waren, zurücknimmt,

Das Haus fuhr ſodann in der erſten Berathung des
Eiſenbahn Nachtragsetats fort und die Für
ſprache zahlreicher Redner für die Verkehrsbedürfmiſſe ihrer
Wahlkreiſe wurde fortgeſetzt. Von allgemeiner Bedeutung
war die vom Eiſenbahnminiſter Thielen abgegebene Er
klärung, er beabſichtige nicht, auf alle einzelnen Wünſche
einzugehen, denen er gleicherweiſe ſympathiſch gegenüber
ſtehe. Wenn bemängelt worden ſei, daß die Beitragspflicht
der Jntereſſenten zum Bau von Nebenbahnen doch wieder
auf dem alten Wege geregelt werden ſolle, ſo erkläre ſich
Letzteres daraus, daß die Verhandlungen wegen einer An
zahl von Bahnlinien ſchon aus früherer Zeit datirten.
Der vom Abg. Hobrecht (natlib.) aufgeworfene Gedanke,
daß die Staatsregierung die Antheilsverhältniſſe der
Intereſſenten feſtſetzen ſolle, hielt der Miniſter für er
wägenswerth; doch ſei im Allgemeinen gerade hier
die Selbſtverwaltung am richtigen Fleck. Theilweiſe
hätten die Kreiſe auch ſchon eine Formel für die
Betheiligung der Jntereſſenten, wie ſie für ihre Verhält
niſſe paſſe, gefunden. Der Miniſter empfahl ferner die
„Zeitſchrift für Kleinbahnen und wies darauf hin, daß
man das Verhalten der Verwaltungsbehörde danach be
urtheilen müſſe, daß ſie verpflichtet ſei, das Intereſſe des
Fiskus zu wahren. Den Vorwurf indeſſen, daß nur ſolche
Linien gewählt würden, die den Eiſenbahnfiskus nicht
ſchädigten, wies der Miniſter entſchieden zurück; in der
Vorlage beſänden ſich 6 Linien, die beſtehenden Strecken
gegenüber eine bedeutende Verkürzung und daher für den
Fiékus einen Einnahmeverluſt darſtellten. Jn der Regel
wolle die Regierung an der finanziellen Betheiligung feſt
halten, aber die Erfahrung müſſe hier als Lehrmeiſterin
gelten. Auch ſei nicht auesgeſchloſſen, einmal eine Summe
à fonds perdu zu geben. Bezüglich der Verwendung des
Fünfmillionenfonds für Kleinbahnen bat der Miniſter, der
Regierung Vertrauen zu ſchenken und ihr nicht ohne Roth
die Hände zu binden. Abg. Krawinkel (natlib.) ſprach
ſeine Genugthuung darüber aus, daß man die Auffaſſung
früherer Jahre, den Kleinbahnbau ftaatlich nicht zu unter
ſtützen, habe fallen laſſen, und daß die im Nachtragsetat
geforderten Summen, die im Jntereſſe der Landestultur

würden, wieder die Höhe früherer Jahre er
reichten.

Fortſetzung der Berathung Mittwoch 12 Uhr; außer
dem erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend den Pfarr
wittwen und Waiſenfonds für Hannover c.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Deg

Kaiſer beſuchte Montag Abend die Vorſtellunr
im Obernhauſe. Am Dienſtag unternahm der
Monarch die gewohnte Promenade im Thier
garten und präſidirte dann im Reichsamt des
Jnnern der Sitzung des Staatsraths. Abends
fand zu Ehren des Staatsraths bei den Majeſtäten
ein größeres Diner ſtatt. Die Nacht zum
Dienſtag war für den Prinzen Joachim
durch die Beſchwerden, die ihm ein weit ver
breiteter Neſſelausſchlag verurſacht, ſehr
unruhig. Das Fieber iſt ſtark. Die Nahrungs-
aufnahme iſt genügend, eine gänzliche Beſeitigung
der Stöcungen im Darme noch nicht eingetreten.

Betreffs der Feier zur Eröffnung
des Nordoſtſeekanals ſteht jetzt feſt, daß
dieſe am 19., 20. und 21. Juni ſtattfinden wird,
Am 19. ſpielt ſich die Feier in Hamburg ab

zur Abhilfe dar. Hierauf empfing er, umgeben
von ſeinem Gefolge, die fremden Geſandten.
Aber trotz dieſer zahlreichen und glänzenden Um
gebung war der Kaiſer verſtimmt; „betrüot
wandelte er“, wie die Chronik meldet, „einher;
der vor wenig Wochen erſolgte Tod ſeines be
währteſten Freundes, des Sachſenherzogs Hermann
Billung ſchwebte ihm vor der Seele und rief in
ihm ſelbſt Todesgedanken wach.“ Und in der
That, er ſollte ſeine Pfalz nicht wieder ſehen.
Schon 5 Tage ſpäter, am Dienſtag vor Pfingſten
fand nach Gottes Fügung in Memleben, wo ſein
Vater plötzlich vom Tode ereilt worden war,
auch er ein ſchnelles Ende.

Nach alter Sitte hält im nächſten Jahre 974
der neue Herrſcher Otto II ſeinen feierlichen
Umritt im Reiche. Er iſt im Gegenſatz zu ſeinem
Vater von kleiner Geſtalt, aber gewandt in den
Waffen und von hoher gelhrter Bildung, ſo daß
er ſelbſt an lateiniſchen Disputationen mit Sach-
kenntniß Theil nimmt. Seine hohgeröthete
Geſichtsfarbe, von der man ihn den „Rothen“
zu nennen pflegt, deutet auf Lebendigkeit und
WMuth, vielleicht auch auf allzu große Raſchheit
im Entſchluß und in der That. Freudig be
grüßen ihn mit den Lothringern und Franken,
Schwaben und Elſäſſern, Sachſen und Thüringern
auch die Einwohner der Pfalz Merſeburg, läßt
er doch in ſeinem Beſtreben die Kirche zu be

reichern und zu erhöhen, wie an vielen anderen

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.“)
(3. Fortſetzung.)

Nicht ohne gerechtes Selbſtgefühl konnte Otto
auf ſolch' reichen Gewinn ſeines Lebens blicken,
denn es war kein nichtiger Feſtesſchimmer, nicht
ein leerer Prunk, der ihn umgab, ſondern ein
tiefer Sinn und eine mächtige Wahrheit barg
ſich unter dem Glanz dieſer ſtattlichen Ver-
ſammlung. Mit großer Andacht und vieler
Feierlichkeit wurde das Feſt der Himmelfahrt be
gangen. Von der geſammten anweſenden Geiſtlich-
keit in Proceſſion unter Vortragung von Kreuzen,
Weihrauchfäſſern, Fahnen und Reliquien ließ ſich
der Kaiſer zur Kirche geleiten, wo er auf
merkſam, ohne ſich auf irgend welche Geſpräche
einzulaſſen, dem Gottesdienſte beiwohnte. Danach
kehrte er unter Vortragung von Lichtern, von
allen Biſchöfen, Herzögen und Grafen begleitet,
nach ſeiner Pfalz zurück. Hier nahm er mit
Befriedigung davon Kenntniß, daß der Wunſch
ſeines Herzens in Erfüllung gegangen war und
das dem heiligen Laurentius geweihte Bisthum
Beſtand gewonnen hatte. Sorgfältig bekümmerte
er ſich um die getroffenen Einrichtungen, und
wo ihm etwas zu fehlen ſchien, bot er die Mittel

Siehe Ne, 65, 66 und 67. Red.

E. Nnſerafs im Retrage Gis zu I Mark bitten wir 66i Auſgaße ſogleich zu Gezahlen,

Octen ſo auch hier reiche Beweiſe ſeiner Gunſt
zurü f. Dem bisher noch an Beſitz armen Bis-
thum ſchenkt er den Ort Zwenkau mit einem
roßen Forſte zwiſchen Saale und Mulde undſpäter noch die Orte Mackenrode, Athenfeld,

Taucha und Gundorf und indem er dem Biſchof
Alles von der Stadtmauer Merſeburgs um-
ſchloſſene Gebiet mit dem Münzrecht, der Ge
richtsvarkeit über die Kaufleute und den Juden
überläßt, öffnet er dem biſchöflichen Stuhle er
giebigere Einnahmeq zellen. Vor allem floſſen
die Einnahmen reich von den Juden,
welche nach ſicheren Nachrichten zahlreich in und

um Merſeburg zu fiaden waren. Sie zahlten
an Abgaben das Schutzzeld, eine Gewerbeſteuer,
eine Huldigungegebühr und das Geleitsgeld. Das
Schutzgeld mußte für jeden Kopf zu Weihnachten
entrichtet werden, die Gewerbeſteuer wurde von
den Handelsgeſchäften erhoben und machte den
zehnten Theil des Gewinnes aus, während die
Chriſten, welche dieſelben Geſchäfte betrieben,
nur den elſten Theil des Gewinnes zu zahlen
hatten. Dafür hatten ſich freilich die Juden, cs
waren eben damals ſchon dieſelben wie heute,
das Recht zum Nehmen eines höheren Zinsfußes
in Leihgeſchäften verſchafft. Die Huldigungs-
gebühr zahlte der Jude an den Hofſtaat
ſo oft er in ſeiner Nähe weilte und
da er bei ſeinen Geſchäften öfters Reiſen
zu unternehmen hatte, ſo entrichtete er in

ſolchen Fällen eine beſtimmte Summe
für ſicheres Geleit durch die unſicheren Gegenden.
In außerordentlichen Fällen, z. B. wenn ein ſehr
koſtſpieliger Krieg zu führen war, trat für die
Juden zu den erwähnten Abgaben auch noch eine
Vermögensſteuer hinzu.

Otto weilte nach dieſem erſten Beſuche nicht
wieder in der Pfalz an der Saale. Erbitterte
Kämpfe im Jnnern, die es ihm recht ſchwer
machten, das Anſehen des Reiches auf der
Höhe zu erhalten, auf die Otto I. es ge-
hoben, führten ihn aus dem einen Theile des
Reiches in den anderen und nahmen ſeine
ganze Kraft in Anſpruch. Wohl aber ſollte
gerade er, der dem Merſeburger Bisthum an
fänglich ſo große Zuneigung bewieſen hatte, durch
ſeinen unglücklichen Zug nach Jtalien, der ganz
Deutſchland in Trauer und Beſtürzung verſetzte,
die indirekte Urſache des ſchwerſten Schlages
werden, der die junge Merſeburger Gründung
überhaupt treffen konnte. Denn nur während
ſeiner Abweſenheit und während er in
Jtalien vom Unglück verfolgt wurde, konnte es
geſchehen, daß Giſiler, der Zweite in der
Reihe der Merſeburger Biſchöfe durch Liſt
und Ränke ſich auf den durch Adalberts Tod
freigewordenen erzbiſchöflichen Stuhl zu
Magbeburg erhob. Aber die Kirchengeſetze
unterſagten den Uebergang von einem Bis
thum zum anderen, deshalb mußte, um den

J
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am 20. erſolgt die Durchfahrung und Uebergabe
des Kanals an den Verkehr. Der 21. Juni
bildet den Höhepunkt der Feier. Es findet
Kaiſerparade bei Rendsburg Schlußſteinlegung
an der Kanalmündung bei Holtenau und inter
nationale Flottenſchau bei Kiel ſtatt.

Botſchafterwechſel. Die Abberuſung
des deutſchen Botſchafters von Werder aus
Petersburg wird beſtätigt, zugleich aber auch er
klärt, daß ein Erſatz Werders durch den
Grafen Herbert Bismarck nicht in Aus-
ſicht genommen ſei.

Zum kommandirend.n General des 13.
(württembergiſchen) Armeekorps wird
an Stelle des zurücktretenden Generals von
Wölkern, der aus dem württembergiſchen Corps
hervorgegangen iſt, der preußiſche General
lieutenant von Lindequiſt ernannt.

Es gewinnt immer mehr den Anſchein,
daß eine förmliche Beglückwünſchung
des Fürſten Bismarck ſeitens des Reichstags
als ſolchem nicht zu Stande kommen wird.

Der wiuürttembergiſche Miniſterpräſident
v. Mittnacht erhielt anlaßlich ſeines 70. Ge
burtstages den Beſuch des Königs, der dem
Jubilar ſeine Bronzebüſte verehrte. Der Kaiſer
ließ durch den preußiſchen Gefandten gratuliren.
Vom Prinzregenten Luitpold von Bayern,
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und dem Fürſten
Bismarck liefen Glückwunſchtelegramme ein.
Letzteres lautet: „Erlguben Sie, verehrter
Freund, daß ich kurz bevor ich die ſiebenziger
verlaſſe, Jhren zum Eintritt in das achte Jahr
zehnt von Herzen Glück und Geſundheit wünſche.
Bismarck.“

Gerüchte über Veränderungen im
preußiſchen Miniſterium, die in einem
Theil der Preſſe kurſiren, ſind unbegründet.
Als Miniſterkandidat wurde Geh. Rath Jancke
Eſſen genannt.

Die jüngſte Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums am Montag dauerte
von 2 6 Uhr. Miniſter Thielen war durch die
Berathung der Sekundärbahnvorlage im Abge-
ordnetenhauſe, Miniſter Miquel durch Kranlheit
ferngehalten. Dagegen waren der Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts Nieberding und Geh. Rath
Lucas aus dem Juſtizminiſterium und Geh. Rath
v. Philippeborn aus dem Miniſterium des
Jnnern anweſend.

Der Entwurf eines Börſengeſetzes
nebſt Begründung wird zufolge kaiſerlicher Er
mächtigung nunmehr vom Reichskanzler dem
Bundesrathe vorgelegt.

Bei der Reichstag sſtichwahl in Eſch-
wege-Schmalkalden wurde der Antiſemit
Paſior Jskraut mit 9864 Stimmen gewählt,
während Huhn (Soz) nur 6117 Stimmen er-

ielt,
OeſterreichUngarn. Jm Wiener und

Peſter Parlament iſt es in den letzten
Sitzungen recht lebhaft zugegangen, doch be-
trafen die Verhandlungen ausſchließlich heimiſche
Landesangelegenheiten. Einzelne Blätter prote
ſtieren dagegen daß 17 ſteier iſche Städte
dem Fürſten Bismarck zum 1. April eine
Bronzebildſäule der Styria mit Lorbeer-
kranz übermitteln.

Frankreich. Der Herzog von Aoſta,
älteſter Neffe des Königs von IJtalien, der ſich
mit der Prinzeſſin Helene von Orleans verlobt

Ehrgeiz und die Habſucht dieſes Menſchen zu
befriedigen, das Biethum des heiligen
Laurentius, das zum Andenken an ſeinen
Ungernſieg der große Otto geſtiftet und mit
beſonderer Vorliebe gepflegt hatte, vernichtet
werden. Nach dem Willen des von Giſiler beein
Außten Kaiſers und eines von Giſſiler
mit Gold beſtochenen Konzils wurde das
Bisthum Merſeburg unter dem Vorwande,
daß es nur mit mündlicher nicht ſchriftlicher
Genehmigung des Halberſtädter Biſchofs ge-
gründet ſei und darum nicht zu Recht beſtehe,
aufgehoben und ſeine Beſtandtheile unter andere
Kirchen vertheilt, ja ſelbſt die in Merſeburg an
äſſigen Kaufleute und Juden nahm der uner-
ättliche Giſiler mit nach Magdeburg. „Wie

eine gefangene Wendenfamilie, deren Glieder
als Sklaven verkauft worden“, ſchreibt der
Chroniſt, „wurden die Stücke der Diöceſe
Merſeburg hierh in und dorthin zerſtreut,“
Halberſtadt, Zeitz und Meißen theilten den Raub;
auch Giſiler bereicherte ſich an demſelben, indem
er die Schenkungsurkunden zum Theil ver
brennen, zum Theil fälſchen und auf Magdeburg
umſchreiben ließ.

Das war ein harter Schlag ſür die alte
Pfalzſtadt. Jhrer kaiſerlichen Gnadenkeweiſe be
raubt, mußte ſie zu einem Orte von weit
weniger Bedeutung, als ſie bisher gehabt hatte,
herabſinken. Handel und Verkehr gingen zurück,
die Tage des Glanzes ſchienen für immer vor-
über zu ſein. Freilich wiſſen wir, daß das
kaiſerliche Kind Otto III. in Begleitung ſeiner
die Regentſchaft führenden Mutter Th. ophano
mehrere Male und zwar in den Jahren 986,
988, 991, 992 und 993 auf der Pfalz an der
Saale geweilt hat und wenn auch bei ſeiner
erſten Anweſenheit 986 die Herzöge von Sachſen,
Schwaben, Boyern und Kärnthen dem kaiſerlichen
Kinde zu Tiſche dienten, alle dieſe Beſuche ent
behrten jenes Glanzes und jener geſchichtlichen
Bedeutung welche die Beſuche der früheren
Kaiſer gehabt hatten und durch welche Merſeburgs
Name zu Anſehen unter den Städten des

hat, wird dem Präſidenten Fauer nächſter Tage
einen Beſuch abſtatten.

Großbritannien. Die engliſche Regierung
hat der Republik Nicaragua ein Ultimatum
geſtellt, einem geſchädigten britiſchen Unter
than für ſeine Verluſte binnen 7 Wochen
15 000 Pfund Sterling zu zahlen. Ein Kriege-
ſchiff iſt nach Nicaragua beordert. Premier-
miniſter Roſeberry wird zur Herſtellung ſeiner
Geſundheit für mehrere Wochen Landurlaub
nehmen. 200000 Arbeiter der Schuh
in duſtrie feiern jetzt in England. Man glaubt
indeſſen, es werde eine baldige Einigung er-
ſolgen.

Rußland. Der Rücktritt des Deutſchen
Botſchafters von Werther, mit welchem
Alexander III. außerordentlich gern verkehrte,
wird dadurch erklärt, daß die veränderten Ver-
hältniſſe am Zarenhofe dem greiſen Herrn nicht
mehr behagen. Der Noachfolger iſt- noch nicht
beſtimmt, Petersburger Zeitungen widmen dem
ſcheidenden deutſchen Vertreter ſehr ſympathiſche
Artikel. Ruſſiſcher Botſchafter in Berlin wird
der bisherige Geſandte Graf OſtenSacken-
München Politiſche Bedeutung hat dieſer ge
ſammte Diplomatenwechſel m'cht,

Spanien. Jn Madrid führt j t Mar-
ſchall Martinez Campos eine Art Mili-
tärdiktatur. Er hat Journaliſten erklärt, ſie
würden ſich dem Erſchießen ausſetzen, wenn ſie
die Angriffe auf die Armee nicht unterließen.
Deutlicher kann man wohl nicht ſein.

Orient. Neue Greuelſtehen in Armenien
bevor, wie aus folgender Meldung des armeniſchen
Berichterſtatters des „Daily Telegr.“ aus
Khumſſaberd hervorgeht: Die Zuſtände in Tür-
kiſch-Armerien werden immer beunruhigender.
Die ganze moslemitiſche Bevölkerung wird unter
den Augen der Behörden zum Fanatismus an-
gefacht. Die Chriſten ſind von Entſetzen erfüllt,
ihre Freiheit, ihr Vermögen, ihr Leben iſt be-
droht, ihre Frauen werden beſchimpft und ihre Reli-
gionöffentlichverhöhnt. Jch empfing eige Abordnung
der Notabeln von Khauſſaberd und von anderen
Dörfern. Sie erkläcten, ſie müßten Alle das
Land verloſſen, wenn ihnen nicht raſch wirkſamer
Schutz gewährt werde. Die Moyammedaner miß-
handeln ſie auf den Straßen und ſprechen offen
von bevorſtehenden Metzeleien. Freundlich ge-
ſinnte Kurden rathen den Armenier auszu-
wandern, um e'ner fürchterlichen Schlächerei zu
entgehen. Der Statthalter von Khnuſſa ſogte
zu den Dorfbewohnern, die ſich geweigert hatten,
eine lügneriſche Dankadreſſe an die Regierung
zu unterzeichnen, ſie verdienten eine Züchtigung
und würden ſie emp angen.

Amerika. Es wird von N.uem berichtet,
daß in den kubaniſchen Gewäſſern ſpaniſche
Kriegsſchiffe auf amerikaniſche Dampfer,
welche Waffen für die Aufſtändiſchen nach Cuba
einzuſchmuggeln verſuchten, geſchoſſen haben.
Vorläufig ſtehen ſich aber die Behauptungen ſo
direct entgegen, daß erſt nähere Aufklärung ab
zuwarten ſein wird.

Parlamentariſche Nachrichten.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die
Erhöhung des Höchſtgehaltes der Landbriefträger um 100
Mark mit allen gegen 5 Stimmen abgelehnt, dagegen eine
Reſolution angenommen, die für den nächſten Etat dieſe
Erhöhung wünſcht. Das Dienſtaltersſtufenſyſtem wurde
augenommen, ebenſo die Reſolution auf Einbxingung eines

Abendlandes gekommen war. Litt doch die
Kaiſerin Theophano ſelbſt ſchwer unter dem
Gedenken der leichtfertigen Aufhebung des Bis
thums durch ihren verſtorbenen Gatten, zumal
das Volk den Zorn Gottes und des heiligen
Laurentius führ ungeſühnt hielt und demſelben
alle Verluſte des Reiches, die namentlich in den
wendiſchen Marken recht fühlbar und ſchmerzlich
murden, beimaß. Abex alle Bemühungen, eineAenderung der e zu Gunſten des
Merſeburger Bisthums herbeizuführen, ſcheiterten
an der Verſchlagenheit des ehr und habſichtigen
Magdeburger Erzhirten, Als dann Otto ſelöſt,
nachdem Andere für ihn 12 Jahre die Herrſchaft
ausgeübt hatten, zu einem anmuthigen, em
pfänglichen, aber hochfahrend und phantaſtiſch
angelegtem Jünglinge emporgewachſen, mit weit
ausſchauenden Plänen die Zügel der Regierung
ergriffen hatte, da erſt zeigte es ſich, wie un
ähnlich der Enkel dem Großvater war, denn
nicht viel fehlte daran, daß Otto III. ir wenig
Jahren das zerſtört hätte, was der erſte ſo feſt
in einem langen, reichgeſegneten Leben begründet
zu haben ſchien. Durch die Tapferkeit und die
ungebrochene Kraft der deutſchen Stämme war,
wie Otto I. wußte, das neue Kaiſerreich ge
gründet deshalb lebte er auch unter und mit
den Deutſchen nach deutſcher Sitte er machte
ſie zu Herren der umwohnenden Völker und
deren Fürſten ihnen zinspflichtig; Otto III,
ganz italieniſch gebildet, ſchäzte die Sachſen und
die Deutſchen zuſammt gering und es ſteht dem
Nachkommen Heinrichs J. und der Ottonen
wenig an, in einem Briefe an einen gelehrten
franzöſiſchen Biſchof von ſächſiſcher Rohheit zu
reden und ſich ſeines griechiſchen Blutes zu
rühmen,

(Fortſetzung folgt).

ca t e e S e e e S S F S e eNerſeburger Kreisblatt A der Kreis0 3

Donnerſtag den 21. März.

Nachtragsetats zur Ausgleichung durch Zuſchüſſe bei den
Alterszulagen.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird am Sonnabend
der konſervativ nationalliberale Antrag verhandelt werden,
dem Fürſten Bismarck einen Glückwunſch zum
80. Geburtstage zu überſenden.

Die neue Branntweinſteuervorlage
iſt vom Bundesrath genehmigt worden.
Schon während der Seſſion von 1892/93 war
dem Reichstage der Entwurf einer Novelle zum
Branntweinſteuergeſetz vorgelegt worden der
indeſſen nicht verabſchiedet wurde. Dieſer
Entwurf bezweckte neben praktiſchen Abänderungen
hauptſächlich die Gewinnung einer Mehreinahme.

Der neue Geſetzentwurf verzichtet von vorn-
herein nach der „Berl. Korr.“ auf die Erzielung
von Mehreinnahmen. Dagegen iſt eine Umge-
ſtaltung des giltenden Geſetzes in viel weiterem
Umfange vorgeſehen als es jene frühere Vor-
lage wollte. Obgleich die Branntweinproduktion
ſeit 1887 um 25 Proz. zurückgegangen iſt, über
ſteigt doch die Produktion der Brennereien den in
l iudiſchen Bedarf um einige huntertauſend Hekto
liter die nicht ganz aus dem Lande herausge-
ſchafft werden können und daher einen ſchweren
Druck auf die Spirituspreiſe ausüben. Der
dauernden Anſammlung größerer Branntwein-
beſtände im Jnlande ſoll dadurch vorgebeugt
werden, daß die übermäßige Branntwein-
erzeugung durch eine Brennſteuer er
ſchwert, die Ausfuhr durch eine Exportprämie
erleichtert wird. Ferner wird das Verhältniß
der verſchiedenen Brennereigattungen zu einander

neu geordnet. Jm Entwurf wird daher für die
verſchiedenen landwirthſchaftlichen und gewerb-
lichen Brennercien je eine beſondere Staffelung
der Brennſteuer in Ausſicht genommen.

Vom chineſiſchjapa niſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Die Londoner Meldung von einer engliſch
ruſſiſchen Flottendemonſtration zu
Gunſten der Chineſen iſt erfunden. Die
Jopaner be eiten vorläufig eigen Angriff auf die
chineſiſche Provinz Petſchili vor,

Provinz und Umgegend.
f Die Stadt Halle wird dem Altreichskanzler

das Ehrenbürgerrecht verleihen.
t Mittweida, 18. März. Am Sonnabend

Nachmittag zog ein am Freitag beſuchsweiſe aus
Regensburg hier angekommener junger Mann
in einer hieſigen Reſtauration plötzlich ein Terzerol
aus ſeiner Taſche und drohte, die Kellnerin
zu erſchießen. Der Wirth ſprang ſogleich
herzu, entwaffnete den Burſchen und ließ ihn
durch einen Schutzmann arretiren. Die Waffe
war mit vier Patronen ſcharf geladen, auch trug
der junge Mann noch mehrere Patronen in
ſeiner Taſche. An Polizeiſtelle wurde nach ein
gehender Unterſuchung die Waffe confiszirt, der

Mann aber vorläufig nicht in Haft be
alten.

f Neuſtadt b. Stolpen, 18. März. Durch
einen ſchrecklichen Bahnunfall wurde dieſer Tage
die Familie des Bremſers Schierz aus dem Neu
ſtädter Anbau ihres Ernährers beraubt. Der
Genannte hatte kurz vor dem Einlaufen eines
Güterzuges in den Neuſtädter Vahnhof das Gleiſe
überſchreiten wollen, war aber dabei geſtürzt und
von dem Zuge, deſſen gefährliche Nähe er
bei dem herrſchenden Nebel nicht erkannt hatte,
ſo unglücklich überfahren worden, daß ihm
beide Beine vom Körper getrennt wurden, Ob
wohl ärztliche Hilfe bald zur Stelle wax, ver
ſtarb der Verunglückte ſchon in der folgenden
Nacht an dem erlittenen Blutverluſt. Der Ver
ſtorbene, an dem die Bahnverwaltung einen
umſichtigen, pflichteifrigen Beamten verloren hat,
hinterläßt Frau und vier zum Theil noch un
erwachſene Kinder.

rimma, 19. März. Ven dem, vielen
Be h unſeres Hrtes bekannten, zwiſchen
Golzermühle und Düben gelegenen Felsgebilde,
die „Feuereſſe“ genannt, hat ſich in vorigerPacht in Folge des eingetretenen Thauwetters

ein mächtiger Felsblock gelöſt und iſt
tief in di Bahnböſchung eingerannt. Ein Glück,
daß es nicht am Tage paſſirte, da Viele ihren
Weg über die „Feuereſſe“ nehmen, Vor mehreren
Jahren bereits ſtürzte eine Felspartie ab.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. März 1895.
(5.) Das Jnkrafttreten der Sonntags

ruhe für Jnduſtrie und Hand werk
am erſten April betrifft, worauf auch an dieſer
Stelle aufmerkſam gemacht ſein mag, die
Arbeitgeber perſönlich nicht, welchen
alſo eine etwaige gewerbliche Thätigkeit am
Sonntage unbenommen iſt, vorausgeſetzt natür
lich, daß ſie nicht wider die beſtehenden polizei-
lichen Beſtimmungen über die äußere Heilig
haltung der Sonn und Feſttage verſtößt.
Hngegen beſteht für das geſammte Perſonal die
Sonntagsruhe, ſoweit nicht behördlich die Sonntags
arbeit auf Grund der erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen erlaubt werden kann. Hierbei iſt
nun aber zu beachten daß dieſe Erlaubniß für
die Gewerbtreibenden nicht einfach ſelbſtverſtänd
lich, iſt, daß ſie vielmehr ror Beginn einer even
tuellen Sonntagsarbeit von den Polizeiver
waltungen ertheilt werden muß. Ohne vorherige

Sonntagsarbeit. Jndeſſen mit dieſer Ge-
nehmigung iſt die Sache auch noch nicht abge
than, der Arbeitgeber hat vielmehr noch genau
darüber Buch zu führen, wer von ſeinen Leuten
gearbeitet hat, wie lange er gearbeitet
hat und was er gethan hat. Ueberſteigt die
Dauer dieſer Sonntagsarbeit eine beſtimmte Zeit,
ſo iſt ein Erſotz an freier Zeit zu gewähren.
Jedenfalls ſind mit der Ausführung der Sonn
tagsruhe für Jnduſtrie und Handwerk auch wieder
mancherlei kniffliche Details verbunden,
und der Gewerbtreibende, welcher ſich nach den
neuen Beſtimmungen zu richten hat, thut gut,
ſich je eher, je beſſer mit den zuſtändigen Be
hörden in Verbindung z ſetzen und ſich ſeine
Befugniſſe zu ſichern!

Der aſtronomiſche Frühling nimmt
wit dem Eintritt der Sonne ins Zeichen des
Widders am Abend des 20. März ſeinen An
fang. Wir würden an dieſem Tage zum
erſten Mal in dieſem Jahre Tag- und Nacht
gleiche haben. Da aber in Folge der Strahlen
brechung die Sonne bei ihrem Auf und
Untergang zur Zeit der Acquinoktien ſchon
bezügl. noch 3-4 Minuten lang über dem
Ho. izont geſehen wird, während ſie thatſächlich
unter dieſem ſteht, ſo erſcheint der Tag um
7—8 Minuten verlängert und die Nacht um
ebenſoviel Zeit verkürzt, ſodaß der Tag am 20.
etwa 15 Minuten länger erſcheint als die
Nacht. Die ſcheinbare Tag- und Nacht-
gleiche, die alſo eine Folge der Strahlen-
brechurg der Atmoſphäre iſt, fand bereits am
18. März ſtatt.

1s: Das am Samſtag Abend im Saale der
„Reichskrone“ veranſtaltete Prüfungs
Concert des Sraub'ſchen Muſik-Jn-
ſtitutes nahm in ehrender und anerkernender
Weiſe, für das Lehrer Künſtlerpaar Willy
und Martha Straube mit ihrer jugendlichen
Schülerſchaar, unter zahlreichſter Betheiligung des
Publikums einen höchſt gelungenen Verlauf. Die
muſikaliſchen Darbietnagen der Klavierſchülcr
gaben Zeugniß einer unverkennbaren vorzügliche t
Lehrmethode, die mit eiſernem Fleiß die hoch
geſteckten W verfolgt und dieſelben mit Sich r-
heit gewiß auch erreicht. „Türkiſcher Marſch
von Mozart, und „Trauermarſch“ von Chop'n,
beide Stücke achthändig, wurden ganz vorzügli h
zu Eehör gebracht, ebenſo erntete die Vortragende
der „Melodie“ von Rubinſtein und des „Rondo
brillant“ von Weber (Getr. Eckardt) ſtürmiſchen
Hervorruf. Die Schülerinnen ron Fr. Martha
Straube ſtanden den Klavierpartnern ebenbürtig
zur Seite, und machte es uns großes Vergnügen,
bei einzelren Porträgen den enormen Fortſchrj t
innerhalb der vier Jahre konſtatiren zu können,
So fühlen wir uns verpflichtet, aus der Füll
des Prozrammes namentlich die Vorträge, Das
Veilchen von Winterberger, „Prinzeßchen“ von
Dorn, „Murmelndes Lüftchen“ von Jenſen, „Der
Poſtillon“ von Abt (Frl. H yre), als vorzäüg-
lichen Beweis für die vortreffliche Schule von
Frau Martha Straube ganz ſpeziell hervorzu
heben. Frau Martha Straube hatte, unge
achtet hörbarer Jndispoſition, die Bereitwilligkcit,
die grgße und muffkaliſch ſchwere Gnaden-Arie
vorzutragen. Auch von der Lehr.rin, die üner-
müdlich ſich immer mehr vervollkommnet, haben
wir rühmenswerthes zu berichten. So einesih ils
die „drapatiſche Vertiefung“, alſo die „Seele“
des G ſanges, anderntheils das lobenew.rthe
Beſtreben d s hellen, leichten Ton anſetzes und
der damit verbundenen milden Klangfärbe der
Vofale, was als TonzVarſante bei dem ſchweren
StimmMatex al zu einer individuellen muſikaliſch n

Wiedergabe unbedingt erforderlich war. Wir
wünſchen dem raſtlosthätigen Lehrexpgar auch
für die Folge ſolche ſchöne Reſultate!

l. Das am Dienſtag Abend im „Tivoli“

des Trompeter-Corps hatte ſich cines
uten Beſuches zu erfreuen. Das i dbaltigeſehr gut gewählte Mufikprogramm wurde mit

großer Präciſion durchgeführt und wollen
wir beſonders aus dem 1. Theil erwähnen
„Andreas Hofers Tod,“ muſikaliſche Jlluſtration,
welche 2 ſtürmiſchen Beifall hervorrief. Auch
im 2. Theil bewi:s das Trompeter Corps ſeine
gute Schulung und war es hier Trompeter
Krieg, welcher ein Solo für Xylophon mit
bewundernswerther Geſchicklichkeit vortrug und
dafür reichen Applaus erntete.

Die Clia iſt an der Schulbrücke aus
ihrem Bette getreten und ſteigt das Waſſer
immer noch.

0. Der Geſundheitsſtand unſerer
ſtädtiſchen Bevölkerung läßt z. Zt. ſehr zu
wünſchen übrig. Namentlich erkranken viele Leute

an Nicht ſelten ſind die Fälle,wo dieſe Krankheit mit dem Tode endigt.
Am Montag begann unſer diesjähriger

Faſten-Jahrmarkt. Zahlreiche Verkäufer
waren erſchienen und auch der Beſuch der Känfer,
namentlich aus der Landbevölkerung, war außer
ordentlich groß. Beim heutigen Viehmarkt
auf dem Neumarkt waren angetrieben: 14 Pferde,
ca. 80 Stück Saugſchweine und ca. 36 Stück
Läuferſchweine.

Mücheln. Der 17jährige Arbeiter
Laubin aus Mücheln hat wie ein Rabe die
verſchiedenſten Diebſt ähle (zwei ſchwere, vier
einfache, zwei verſuchte) verübt und erhielt des
wegen kürzlich von der Naumburger Strafkammer
zwei Jahre Gefängniß zudictiert,ſchriftliche polizeiliche Genehmigung auch keine
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Kummer 68. 1895 Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Krelsderwaltung:

c Vermiſchte Nachrichten
(Keine Reiſe der Kaiſerfamilie nach

Abbazia) Nachrichten über eine dieſes Frühjahr in
Ausſicht genommene Reiſe der kaiſerlichen Familie nach
Abbazia ſind unbegründet.

Einen Diſtanzritt zum Fürſten Bismarch)
haben vier Oiſiziere des in Militſch (Schleſien) garni
ſonirenden U anen Regiments unternommen und ſind am
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr in Friedrichsruh eingetroffen.
Die Reiter, ein Rittmeiſter ein Premierlieutenant und
zwei Sekondelieutenants, die auf ihrer Tour auch Berlin
paſſirten, haben die etwa 80 Meilen betragende Strecke
in 4 Tagen zurückgelegt. Theilweiſe war der Weg ſo
ſchlecht, daß die Herren abſteigen und ihre Pferde am
Zügel führen mußten. Am Donnerſtag Mittag 12 Uhr
wurden die vier Offiziere vom Fürſten Bismarck empfangen
und zum Diner eingeladen. Der Fürſt erkundigte ſich
eingehend nach dem Ergebriß des Diſtanzrittes und dem
Befinden der Pferde, welche ſich ſehr gut gehalten haben
und auch nicht beſonders ermattet ausſahen. Nachdem
die Offiziere ſich vom Fürſten verabſchiedet, beſtiegen ſie
ihre Pferde und ritten über Bergedorf nach Hamburg.
Von Hamburg fuhren die Herren per Bahn wieder nach
ihrer Garniſon zurück.

(Zu einem kleinen Religionskrieg) kam es
am 26. Februar in Savannah Georgia, als dort ein
ehemaliger katholiſcher Geiſtlicher namens Slattery und
ſeine Frau, eine frühere Nonne, Vorleſungen wider den
Katholicismus halten wollten, wie ſie dies ſeit mehreren
Jahren in faſt all.n größeren Städten der Union gethan
hatten. Dies brachte die Katholiken der Stadt außer Rand
und Band, und unter der Führung des „Alten Ordens
der Hibernier“ ſammelten ſich an 500 Perſonen vor dem
Freimaurertempel und begannen während des Vortrages
die Fenſter einzuwerfen. Die Behörden der Stadt waren
gezwungen, die ſtädtiſchen Milizen aufzubieten, die mit auf
gepflanzten Bajonetten die tobende Menſchenmaſſe zurück
treiben mußten. Da die wüthende Menge den Vortragen
den mit dem Tode bedrohte, ſo wurde er unter militäriſchem
Schutz uach ſeinem Gaſthof gebracht, und dieſer Tag und
Nacht hindurch bewacht. Während der Angriffe auf den
Freimaurertewpel ſchleuderten die Katholiken mehrere Stücke
Dynamit gegen denſelben, die aber nur geringen Schaden
verurſachten. Die Behörden, die das Recht der freien Rede
unbedingt gewahrt wiſſen wollten, ſicherten Slattery allen
möglichen Schutz zu und trafen ſolche Maßregeln, daß er
ein paar Tage ſpäter ſeine Vorträge ungehindert abhalten
konnte. Während der Unruhen am 26. Februar kamen
mehrere Verwundungen vor. Einige der verhafteten An
füh er der Unruheſtifter erhielten je zehn Tage Gefängnißſtrafe.

(Der 18 März) iſt in Berlin diesmal vexhält
nißmäßig ſtill verlaufen. Der Andrang auf dem Friedhof
der Märzgefallenen war ſeit den früheſten Morgenſtunden
ſehr groß. Die Widmungeu auf den Schleifen der an
den Gräbern niedergelegten Kränze wurden von der Polizei
einer ſtrengen Prüfung unterworfen. Ruheſtörungen kamen
nicht vor.

(Polizei und Kunſt) Als in der vorigen Woche
der jugendliche Pianovirtuoſe Koszalski in Haar
lem auftreten ſollte, erſchien plötzlich vor dem Anfang des
Concertes ein PolizeiJnſpektor, der, geſtützt auf die Be
ſimmungen des Geſetzes über das Verbot der Kinder
arbeit den zehnjährigen Künſtler am Spielen verhindern
zu müſſen erklärte. Er ſchritt zur Aufnahme eines Straf,
protokolls, deſſen Annahme inſofern Schwierigkeiten machte,

ſscheunen- Verkauf
reſp. Verpachtung.

Die den Carl Spiegler' ſchen
Erben gehörige, an der Leunger Str.
hier belegene Scheune ſoll ſofort ver
kauft oder vom 1, April er. ab verpachtet
werden durch Carl Rindfleisch,

als Frau Koszalski ſich mit dem der deutſchen Sprache
nicht recht kundigen Polizeimann nur ſchwer verſtändigen
konnte. Als letzterem vorgehalten wurde, daß es ſich hier
doh nicht um eine Arbeitsleiſtung, ſondern um Kunſt
handle, erwiderte er kurzweg: „Der Junge verdient doch
ſein Brot, wenn er die Finger bewegt, und dies iſt Arbeit
Nach dem Buchſtaben des Geſetzes allerdings iſt der Beamte
in ſeinem Recht. Die Strafe beträgt zwar nur ein paar
Gulden, aber derartige Störungen ſind doch unangenehm,
ſowohl für das Publikum, wie für die Künſtler.

(Luftſpiegelung.) Ein Kaſſeler Kaufmann, der
auf der Reiſe nach Büderich (Kreis Soeſt) kam, war
Augenzeuge eines ſeltenen Phänomens, einer merkwürdigen
Luftſpiegelung, die dort am Donnerſtag, den 7. März
gegen Abend beobachtet wurde. Man ſah am Horizont
ſowohl als auf dem Schnee am Boden Schattenbilder
vorüberziehen, welche die Geſtalt von Truppenzügen
hatten. Man konnte ganz deutlich Kavallerie und Jn
fanterie erkennen. Hunderte von Perſonen haben die
Luſtſpiegelung geſehen. Man nimmt an, daß es ſich um
die Wiederſpiegelung einer Winterübung handelt, die bei
irgend einer Garniſon ſtattfand. Die Erſcheinung währte
von etwa 6 bis 7 Uhr Abends. Jm Jahre 1854 iſt
in Büderich dieſelbe Erſcheinung beobachtet worden. Da
die dortige Gegend vielfach zu abergläubiſchen Anſchau
ungen neigt, ſo kann man ſich denken, daß dieſe
„„kriegeriſche Himmelserfcheinung“ zu den gewagteſten Kom
binationen Veranlaſſung giebt.

Engliſche Brutalität.) Dem Londoner „Daily“
Chroniecle“ wird aus Kampala in Uganda (Zentralafrika)
über die Brutalität eines britiſchen Beamten gemeldet:
Dieſer Beamte (der Name wird nicht genannt) hatte einer
eingeborenen Frau 40 Hiebe gegeben und ſie mit männ-
lichen Gefangenen an eine Kette gelegt, blos weil ſie eine
Nubierin, die in ihrem Garten geſtohlen, geſchlagen hatte.
Die Frau war Tag und Nacht an die Männer gefeſſelt.
Der Katikiro und alle eingeborenen Häuptlinge hatten gegen
dieſe Behandlung der Frau proteſtirt und dabei gefragt,
ob das engliſche Sitte ſei.

Wegen Unterſchlagung von etwa 30000 M.
iſt in Sieg en hof (Weſtpr.), wie von dort gemeldet wird,
der Stadtkämmerer Ruhm verhaftet worden. R. ſoll große
Verluſte im Spiel erlitten haben, welche er durch die unter
ſchlagenen Summen deckte.

(Finanz miniſter Dr. Miqueh) leidet an einer
KnochenhautEntzündung.

Einſturz) Jn Parchanie ſtürzte in einem
Neubau der Giebel ein und erſchlug die Frau und das
2 Tage alte Kind des Einwohners Mrokzinski. M. ſelbſt
und drei andere Kinder ſind verletzt.

S Heer und Marine.
Truppenverlegungen, Auf kaiſerlichen Befeh

werden verlegt: zum 1. April 95: der Stab der 27, Jnf
Brigade von Düſſeldorf nach Köln, der Stab der 29. Juf.
Brig. und das Füſilirregiment Fürſt Karl Anton von
Hohenzollern (Hohenz Ne, 40 von Köln nach Aachen, das
5. weſtf. Jnf.-Regt Nr. 53 von Aachen nach Köln zum
1. Oktober 95: die 3. und 4 Eskadron 1. Leib Huſ.-Regts.
Nr. 1 von Preußiſch-Stargardt nach Danzig (Langfuhr.

r Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Luftſchiffer
abtbeilung als Kopfbeckung den Tſchako nach der
Probe für Jäger an Stelle des Helme erhält.

Donnerſtag, den 21. März.

Verfügungen und Erlaſſe.
Zum Gewerbebetrieb der ſog. „Tingel-

Tangel“ het der preußiſche Miniſter des Jnnern in einer
Zirkularverfüg ung an die Oberpräſidenten darauf hingewieſen,
daß die Erhebung hoher Luſtbarkeitsſteuern von ſolchen Ver
anſtaltungen zweckmäßig erſcheint, ebenſo das Verbot, andere
als von der Polizeibehörde vorher genehmigte Ringſpiele,
Schauſtellungen und Vorſtellungen dieſer Art zur Aufführung
zu bringen. Bim Betriebe dieſes Gewerbes im Umher
ziehen bedürfe der Unternehmer außer der Anmeldung
eines Wandergewerhe'cheines, ſofern er es auf öffentlichen
Orten ausüben will, außerdem noch der vorgängigen Er
laubniß. Dieſe ſoll nur dann ertheilt werden, wenn der
ordnungsmäß'g ausgeſtellte Wandergewerbeſchein vorgelegt
wied und anzunehmen iſt, daß durch die Vorträge, Schau-
ſtellungen 2e, die guten Sitten nicht verletzt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg. Durch Entſcheidung der 1. S'raf

kammer des hieſigen Lindzerichts vom vergangenen Sonn
abend fand ein Vorgang ſeinen Abſchluß, der ſ. Zt. großes
Aufſehen in Buckau erregt hatte. Der in einer großen
Fabrik in Buckau beſchäftigt geweſene Comptolriſt Alfred
Bremer verbreitete am 1. November v. J das Gerücht,
er ſei Abends zuvor am Kloſtergraben von einem Manne
in großem grauem Mantel angefallen, betäubt und ſeiner
Vaaiſchaft von 240 Mark und der Uhr und Kette beraubt,
auch ließ er üer den Vorfall Anzeige bei dem Polizeirevier
in Buckau erſtatten. Die Polizei ſchenkte den Bremer'ſchen
Angaben aber von vornherein wenig Glauben und fiellte
umfangreiche Ermittelungen an, die Schritt für Schritt
mehr Anhalt dafür gaben, daß der Ueberfall fin girt ſei.
Bremer war nebenher Agent der Verſicherungs- Geſellſchaft
„Wilhelma“ und vorher daran erinuert, 190 Mk. einkaſſirte
Be ficherungsprämien ſpäteſtens am 31. Oktober v. J. ab
zuliefern; dieſe Gelder ſollten geraubt ſein. Ferner ſtellte
ſich heraus, daß die angeb'ich entriſſene Uhr ſchon vorher
nicht mehr in dem B.ſitz des Bremer geweſen iſt. Das
Gericht gelangte zu der Ueberzengung, daß die Geſchicht
mit dem Ueberfall nur erfunden war, um eine Untere
chlagungzu verdunkeln und verurtheilte den Denun
zianten wegen Untreue zu 3 Monaten Gefängniß,
wobei als ſtraſſchärfend die Aufregung, die derartige Ge
rüchte r der Bevölkerung hervorrufen, in Betracht ge
zogen iſt.

Wegen Verkaufe von Looſen der Braun
ſchweiger Lotterie wurde vom Schöffengericht in
Jſerlohn ein Lotteriekollekteur, der bereits 24 Mal wegen
des gleichen Vergehens vorbeſtraſt iſt. zu 1600 M, Geld-
ſtrafe oder 1 Jahr Gefängniß verurtheilt,

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, abends 6 Uhr, PaſſionsGottes

dienſt. Candidat Otto.
Freitag, abends 7 Uhr, PaſſionsNeumarktekirche.

and acht. Jn Anſchluß daran allgemeine Beichte und
Abendmahl, Paſtor Delius.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdrudverboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 21. März:
Meiſt wolkig bis trübe, windig, Regen,

frühlingsmäßig milde-

(Gegründet 1852).

Braunſchweigiſche Allgemeine vieh
Verſichernngs- Geſellſchaft in Braunſchweig

Tieſe älteſte deutſche Vieh Verſ.-Geſ. erhob trotz der enormen Berluſte in den

letzten Jahren nie Nachſchuß, gewährte hingegen in Folge der finangiell

und außer dem Hauſe

Winkel A.

Letzte Telegramme.
Cleve, 20. März. Bei Keeken explodirte

ein Dynamitſchiff. Viele Tote. 2 Häuſer
ſind eingeſtürzt.

Cadix, 20. März. Der Kreuzer „Alfonſo
XII.“, der hierher zurückgekehrt iſt, hat die
„Reina Regente“ unter Waſſer liegend
bei Aceituras VBajas in der Nähe der
Küſte von Conil am Eingange der Meeresenge
aufgefunden. Der Maſt des verloren ge-
gangenen Schiffes ragte ungefähr Meter aus
dem Waſſer heraus. Der „Alfonſo XII.“ iſt
mit Tauchern und den nöthigen Apparaten an
den Ort des Unglücks zurückgekehrt.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigenthcil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sago und sehreibe 19 Pfg.

Man ſollte es kaum glauben, daß man für dieſen geringenPreis eine wirklich neutrale in Qualität und Reinheit un

übertreffliche Fetſeife erhalten könnte. Und doch iſt es ſo
Die neue, kürzlich in den Handel gelommene Perl Seife
beweiſt es ja, denn ſie wird in Paqueten à 3 Stück
für nur 55 Pfg. verkauſt, das iſt noch nicht einmal gar z
19 Pfg. per Stück. Dabei iſt Perl- Seife keine jener
Waaren, die man mit dem Namen Schund zu bezeichnen
pflegt, ſie iſt keine jener wie ſie in den Schleudergeſchäften
für jedes Angebot losgeſchlagen werden, ſie iſt ferner auch
nicht zu verwechſeln mit den modernen Füllſeifen oder den
ſcharfen Cocos und Glycerin Seifen. Perl Seife iſt
eine Fetiſeife erſten Ranges, mild, rein und unverfälſcht,
berufen und qualifizirt die theuren fremdländiſchen Schön
heiteſeifen vollkommen zu erſetzen eine Seife, die ſich ihrer
Güte und Billigkeit wegen eignet wie keine andere, zum
Gebrauch ſür das Haus, für die Familie, für den Spar
ſamen, für den Minderbemittelten. PerlSeife iſt er
hältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl, Burgſtr. 16
Julins Trommer, Unteraltenburg 8. (5

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

m 50 M

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in

Paruta Schmäckt,
1916

Neueſte Muſter. größte Auswahl.
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfehlt

Rich! Toepfter
Magdeburg

Moövelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 20., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Nalurgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Rartosilc, Verkin,
Nitterſtraße 88.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelp flüge, Handrechen
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Halle, Magdeburgerſtraße 6.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und b. tie um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbiäus, Saalſtr. 3.
echteHann, Ia ConcertMiethers Mundharmonikas

(geſ.geſch.)m. 96 ff. unzerbrechl. pat. Silber

ſtimmen. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. e.
wunderb. ſchön u. leicht ſpielend. Jeder kan

auf dieſem Jnſtr. ohne Notenkentniſſe ſ
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle
c. ſpielen. Verſ. freo. für M. 2.70 (auch
Marken). O. C. F. Miäether,

1. Harmonika u. Muſikinſtr.-Fahr.
in Hannover.

Eine guterhalt. Badeeinrichtung

entſchädigt ſtreng nach den Statuten.

Agenten geſucht!

günſtigen Lage den veiluſtfreien Mitgliedern ſeit 1876 allf ährlich 10——-15
Prämienrückzahlung bis ultimo 1894 die Summe von 1686000 M.

Die Br. Allgem. ViehVerſ.-Geſ. verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine und
Ziegen gegen alle Verluſte zu einer durch die langjährige Erfahrung aus
der Größe des Entſchädigungsbedürfniſfes feſtg ſtellten niedrigen Prämie und

Zu jeder näheren Auskunft ſind gern bereit die Herren Vertreter ſowie

Die Direction.

e

e W
Empfehle mein großes Lager in

|Z2 V

S verzinkten Drathgeflechten, l
Stachelzaundraht, Jauchepumpen, Jaucheverkheilern, Jauche-
ſchöpfern ze. ze. zu äußerſt billigen Preiſen einer gütigen Beachtung

Alb. Bohrmann Nach
Gotthardtſtraße S. (910

S Stoffe zu Herrepkleider
S viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus
9 Franz RBRöhme's Tuch-

fabrilc Dep. Cottbus. MuſterS freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

Mundharmonika
Knittlinger Corcert), Prachtinſtrument,

96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithe.form, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,Seever VerſandtHaus, Hannover,

Warſtraße.G Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Zu vermiethen!
Ein in beſter Lage gelegenes Wohn

haus in Kötzſchau, nebſt guter
Stallung und Scheune, paſſend für
Viehhändler, iſt auf mehrere Jahre
villigſt zu vermiethen bei

Albert Scharf,
931] Fleiſchermeiſter in Kötzſchau.

Eine Wohnung,
1. Etage, enth. 3 Stuben, 3 Kammern,
verſchließbaren Corridor, Waſſerleitung
und ſonſtigen Zubehör, zum 1. Ockbr. er.
zu beziehen Rosenthal I. [932

Wohnungen z. vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April und 5 Zimmer mit Zu
behör u. Garten zum 1. Juli oder ſpäter

beziehen.

13) Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.
Er gut möblirtes Zimmer nebſt

wird zu kaufen geſucht. Gefl, Off.nie A, S, an Kreisbl.-Exp. [937 Schlafzimmer iſt zum 1. April zu ver
miethen Karlſtraße 20, [935

Mehrere orden tlich e
Mäd ch En mit guten Büchern

uben Stellen Frau Klar,
Vermieth Compt., Halle a/S. Geiſtſtr. 3,

Ein Mädchen, welches kochen
kann u. Hausarbeit mit übernimmt,

wird zum 1. April geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition. [926

ür mein Colonialwaaren u. CigarrenF geſchäft ſute ich per Oſtern oder An

fang Mai einen Lehrling.
G. Trummler,

906] Naumburg a/S.
Comptoriſt,

repräſentabler junger Mann mit guter
Schulbildung, Kenntniſſe in der Eiſen
waarenbranche, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die Kreieblatt Expedition.

Volksbibliothek ne

Hiür 10 VII.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlich

erlernen. Damen und Kinder-
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungen früh9 12
u. 2--7 Uhr. Auswärtige erhalt. Penſion.

Margarethe Bandermann,
rei teſtraß 3, pr.

mm

neueſter Ernte
à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.
per Pfd., in vorzüglichſten Qua
litäten, zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.
e

Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Chriästoph Lutze FII,
Stiege im Harz.

20000 Flaschen
feinſter reiner Südweine (Porko
Madeira, Malaga, Sherry c.) Beſte Früh
ſtück?- u. Krankenweine, welche mir von
erſten Spaniſchen u. Portug. Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,30Odie Flaſche (à Ltr,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. IT, 24 J
fko, M. 32, Probekiſten à 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M. 6,50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Kox, Duisburg a Rh.

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Lrofeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

San der Karlſtr., Lindenſtr. oder Weiße
Mauer wird eine möbl. Stube

mit Mittagstiſch geſucht. Offert, unter
A, 13 an die Kreisbl.Exped.

Filligſte Preiſe.
Hermann Bischoff,

Malle a. S.S Muſter freo. gegen freo.
Altebrefmarkenstebetrtbine

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher,
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung Kklassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

„-Techoikumdtrehtz

Masch.- u. Electrotechn-
Baugewerk u. Architeetur.

Eintritt jeden Tag.
Abgekürztes 8Studium. 4

Poſtgehülfen-
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M. Georgy-

jeid. jed. Alters wollen
trotz bish. erl'tt. Entd ſſſa täuſch. u. angebl. Un
heilbark. an d. glänj.

Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden

Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang. ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.
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Pferde Auction.
Die diesjährige Graditzer Auction von
Geſtütpferden ſoll

Sonnabend, den 23 März,
von Mittags 1 Uhr ab

auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
eg. A0 vierjähr. u. ältere Halb-
blut-Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. März von 12 Uhr
ab unter dem Reiter gezeigt. Aukiions-
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die Geſtüt Expedition überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direction.
Alle Diejenigen welche an den Nach

laß des verſtorbenen Rechtsanwalts
BRornkamm zu Merſeburg Forde-
rur gen haben, werden aufgefordert, die
ſelben bis ſpäteſtens den L. April d J.
bei dem Herrn Rechtsanwalt Hün dorf
hierſelbſt anzumelden.

Zugleich werden Diejenigen, welche ihre
Handakten ausgehändigt zu haben
wünſchen, erſucht, ſich an Herrn Rechts
anwalt Hündorf zu wenden.

Frau Paſtor Lorenz
938] Elſe geb. Bornkamw.
Ein größ. Bauerngut,

zu welchem u. A. guter Zuckerrüben-
boden gehött, iſt verkäuflich. Die Be
ſitzung gehört zu einem von Torgau und
Eilenburg gleichweit entfernten Dorfe.

Auskunft an Selbßreflectanten ertheilt
Rechtsanwalt und Notar Tietze in

Eilenburg. [9526 8000 M.
auf ſichere Hypothek ſofort auszun Zu erfragen Gotthardt-
ſtraße 29, in EigarrenGeſchäft. [953

e h3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à 8 9o 879

auf Acker auszuleihen durch

kinst Haassengier 60,

Bankgeſchäft, Halle a/S.

Große Mengen von autem
Wieſen- u. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
o, d. Merſeburg Leipziger Chauſſe.

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Ofen Handlung
II. Uüller jun, Schmaleſtr. 10

empfiehlt

Oeſenſerde
in großer Auswahl

zu äußerſt billigen Preiſen.
Geldschränke,

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig

Preisliſten gratis und frenco.

Patehe Sollen
h Stets schart!
M Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktischeo

für glatte fahrbahnen,
Preisalisten und Zeugnisse gratie

und franeo.

Leonhardt C2
BRerlin, Schifſbauerdamm 3.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 10,

dringt ſeine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.
Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Verſchönerungs-Verein.
Die auf Miktwoch, den 20. d. Mts. anberaumte

GeneralVerſammlung wird hierdurch auf
Mittwoch, 27. März, Nachm. 4 Uhr

verlegt. istDer Vorſitzende des hieſigen Verſchönernngs-Pereins.

Leipzig, Hotel ſchwarzesBret
ntes Reſtaurant, vis-àvis dem Neuen Theater, Poſt,in ne Nähe der Bahnhöfe, hält ſeine neueingerichteten Fremden-

zimmer mit vorzüglichen Betten beſtens empfohlen. Zimmer von M. I,50 an.

Vorzüglicher Miättagstisch.Der Anfang ſowie der Schluß des Neuen Theaters wird
inuten vorher durch electriſche Glocke angezeigt.M inn b Hochachtungsvoll M. Cramer.

3

h äääAls Confirmations- Geschenke
empfehle

Gesangbücher
in ſoliden Einbänden,

in allen Preislagen,
o olets acht. Widmungsbücher

tav r ei religiöſen Inhalts
inder Gedenk-, Poesie- u.

Iagebücher,
Confirmations-

T AXAX

n

I. G. Knauths Sohn,
gegr. 1845. Entenplan S gegr. 1845.

ewpfehlen ihr

reichaſſortirtes Lager in Nenheiten:
ChappeauClaque, deutſche urd franzöſiſche PatentCylin der
in verſchiedenen Qual. täten, Haar, Wolle- und Lodenhüte,
neueſte Formen und Farben, verſchiedene Qualitäten; Mützen, engl.
u. deutſche Fabrikake, modernſte Sachen in Form u, Farbe Comptoir
Reiſe-, Sport und Arbeitsmützen zu ſehr billigen Preiſen
Handſchuhe in Wild und Waſchleder, Glace, Chair, Seide und
Zwirn für Herren und Damen Shlipfe in allergrößter Auswahl, in
neuen Deſſins und Formen Knaben und Kindermützen in größter
Auswahl zu ſehr bihigen Preiſen Leinen- und Gummiwäſche,

bewährte Marken Hoſenträger in Gummi und Borde.

r Oon rmHüte in den neueſten Formen, von 1,25——3,50 Mk., je nach Qualität
Handſchuhe in Glace und Zwirn, 1 u. 2knöpfig; Shlipfe, Vor-
hemdchen, Kragen und Manſchetten, in Leinen und Gummi;

Hoſenträger. (978

III

Magdeburgiſche Zeilung.
Erſcheint wöchentlich 13 mal.

Anerkannt eines der bestgeleiteten Blätter unter den ersten Zeitungen
Deutsechlands, verbindet die Magdeburgische Zeitung durch eine eigene
Redaction in Berlin und Magdeburg, die Vorzüge eines in der Haupt
stadt erscheinenden Blattes mit der freien, von allen Pinflüssen der
Parteien ete. unabhängigen Stellung einer ausserhkalb Berlins erscheinen-

den grossen deutschen Zeitung.
Eigener Telegraphendraht zwiſchen Berlin und Magde-

burg Eigene Bureaux im Reichstag, Landtag und an der
Berliner Börſe. Eigene politiſche und Handels-
Correſpondenten, ſowie telegraphiſche Privatbureanx in faſt
allen Hauptſtädten der Welt.

Vmfangreicher und anerkannt bester land-
wirthschaftlicher Theil,

Vorziigliches, durchaus neugestaltetes Feuilleton, un dem die besten
Schriftsteller Deutschlands mitarbeiten.

Unterstiützt von vorzüglichen Kräften, bietet die Zeitung auch ein
erschöpfendes Bild des Berliner haupistädtischen Lebens

An Schnelligkeit der Berichterſtattung, Reichhaltigkeit und
Ueberſichtlichkeit des Tagesmaterials wird, wie jeder Verzleich aus-
weiſt, die Magdeburgiſche Zeitung von keiner Zeitung Deutſch'ands übertreffen

Abonnementspreis 7 Mk. 50 Pf. pro Quartal.
Inserate haben bei der grossen Auflage der Magdeburgischen

Zeitung, welche das Hauptblatt Mitteldeutsehlands ist und namentlich in
der Provinz Sachsen, dem Herzogtham Anhalt und Braunschweig einen
besonders kauf kräftigen Leserkreis besitzt, die beste Garantie des e ö

[95

Wer er rerrerererrereh

Cermaniseherisehhandlung
Friſch auf Eis

Schellfiſch, Zander,
Cabeljau, Karpfen,

Schollen
Räucherwaaren, Südfrüchte,

Bratheringe, Sardinen,
Rollmops, Aalu HeringinGelee
empfiehtt W. Krähmer. [944

Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
ig Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.
Arthur Haffkoe.

ard Höfer
in Morseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

I der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingau,

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,
m

Apfelwein, gogt
iter 25 Pf. r.

o W u Spratts
an S n
n geh a en s

Fleiſchfaſer-Hundekuchen,
Fleiſchfaſer-Geflügelfutter,
Fleiſchfaſer-Kükenfutter,
Salzleckrollen für Pferde

ſowie ſämmtliche Artikel von Spratts
Patent zu Original-Fabrikpreiſen bei

Cart ockarcdt,
9451 Gotthardtſtr 42.
05400 40 40 04040

Freundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mlann's

Bernstein-
P'ussbodenlackfarbe
h ſ.gestrichen sind. Schnelltrock.
unübertrelflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmann
in Bad Lauchstädt.

J 7KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes, Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be-
jeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.
P rima

Portland-Cement
n und 1, Tonnen billigſt bei
Carl Ferfeurth.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abg geben. Off. unt. K. L. S32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. Ta. Hamburg. Cigarren
Firma e. Reiſenden v. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off, unter J. 4152
an Heinr, Eisler, Hamburg.

Drug und Verlag der „Merſehurger KreishlattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schul platz 6.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

ſür Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle aS., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Uhr,
Nachm. 3--5

Paul Volkmann
Schulbueh- und Papierhandlung,

geg. a. Buechbinderei, gegr v. II26,
empfiehblt:

Gesangbücher für Stadt u. Land,
Abbitten,
Albums,

Ltammbuechb Ider,
Mey's Stoſſwäsche,

Formulare für Kir hen u, Schulen,
Sämmtl. vorschriſtsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u,

Drucksachen in guter Austührung und
kürzester Zeit. Visitenkarten vom
Einfachsten bis zum PFeinsten. Rin-
rahmungen aller Art werden gsauber
ausgetübrt.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft
925] für Garne, Strumpf-

u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25Pf.)

Levysohm's Ziehungsliste
ſämmtlicher in- und ausländiſchen

Staatspapiere, Eiſenbahn Effecten,
Rentenbriefe, Lotterie- Anleihen c.

Wöchentlich 1 Nummer. Preis 2 Mk.
vierteljährlich bei jeder Buchhandlung und

Poſtanſtalt (Poſt-Preisliſte Nr. 4097).
Die Ziehungsliſte bringt alle Ver

looſungen nebſt Reſtantenliſten, ſowie
Mittheilungen über die jetzt ſo oft erfol
genden Kündigungen und Conver-
tirungen auf Grund amtlichen Materials.
Die Finanzielle Beilage enthält Mit
theilungen über wiſſenswerthe Vorzänge
auf dem Effectenmarkte, Dividenden-
Tabellen, eine BörſenWochenſchau, ſowie
Cours,ettel der Berliner und Frankfurter
Börſe, Probenummern gratis und
franco vom Verleger [945

W Levyſohn, Grünberg i. Schl.

Städt. ſubv.
CewerbeschuleNaumburgs.
Abth. I. Fachſchule f. Baugewerbe,
Abth. II. f. Metalltechniker,
Abth. III: muit Lehrwerkſtättef.
Drecksler, Bildſchnitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1. Novbr.

Programme gratis, [907,
U ſer Geſchäftslocal

an der Weißenfelſer
Straße iſt von jetzt ab
wieder

täglich geöffuet. [954
Landw. Conſumverein,
E. m. 6. Merſeburg.
e Kegel-Club, o

beſſerer, dem noch einige anſtändige Herren
als Mitglieder beitreten können, beliebe
ſeine Ardreſſe unter „Gut Holz“ an die
Kreisblatt- Expedition gelangen zu laſſen.

Todes- Anzeige.
(Statt besonderer Heldung.)

Theilnehmenden Freunden
und Bekannten zeigen wir hier-
mit schmerzerfüllt an, dass
heute Nachmittag5/, Uhr unser
lieber, guter Sohn und Bruder

Ernst Penschel
nach langen, schweren Leiden
im Kurz vollendeten 16. Lebens-
jahre santt entschlaten ist.

AMAerseburg, 19. März 1895.
Die trauernde Familie

Gustav Peuschel.
Die Beerdigung findet Preitag,

d. 22. März, Nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause, Meuschauer
Strasse aus sltatt, [949

Hierzu 1 Veilage.
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Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(1. Fortſetzung.)

Mit ſichtbarer Befriedigung lauſchten die
gerade für derartige Weiſen empfänglichen
Amerikaner dem tadelloſen Spiel. Hier und da
nickte auch wohl ein Haupt den Takt dazu. Als
aber der Melodie mit großer Meiſterſchaft aus
geführte Variationen ſich anſchloſſen, die ab
wechſelnd in hellem Jubel und ſchwermüthigen
Träumereien gipfelten da blickten alle Augen
begeiſtert, und nur das Trachten, ſich keinen der
klaren Töne entgehen zu laſſen, hinderte Dieſen
und Jenen, im Geſang ſeine Stimme dem Spiel
veizugeſellen.

Schneller regten ſich unterdeſſen die ſchlanken
Finger und voller und rauſchender klangen die
Accorde, bis ſie allmählich zu der einfachen
Melodie ſich wieder einten und in dieſer all
mählich traumhaft erſtarben.

Beifälliges Murmeln durchlief die Halle und
ſteigerte ſich zum begeiſterten Applaus zwiſchen
demſelben hindurch wurde das Klirren vernehm
bar, mit welchem größere und kleinere Geldſtücke
auf den Teller fielen.
erhebungen lohnte Eva durch ſchüchternes Neigen
des Hauptes. Sie hatte wieder zu ihrem Noth
behelf, dem Stimmen, gegriffen. Eifrig ſchraubend
und prüfend, erzeugte ſie den Eindruck, als ob
ſie bei dieſer Beſchäftigung die ganze übrige
Welt von ſich ausgeſchloſſen habe.

Da hörte ſie dicht neben ſich Schritte. Un
willkürlich ſah ſie empor, und ihre Hände ſchienen
zu erſtarren und jäh wich die Farbe von ihren
Wangen, als ſie den Blicken eines jüngeren
Herrn begegnete, der ſich mit höflicher Vertrau
lichkeit ihr zuneigte. Doch nur einige Sekunden
und die Saiten nahmen ihre ungetheilte Auf-
merkſamkeit wieder in Anſpruch.

„Sie ſind allein,“ redete der junge Mann ſie
freundlich an, und auf ſeinem hübſchen braun
bärtigen Antlitz prägte ſich ungeheucheltes Wohl
wollen aus. „Jch hoffe, Jhr ehrwürdiger
Begleiter iſt nicht erkrankt.“

„Mein Vater wurde verhindert,“ antwortete
Eva kaum vernehmlich, und obwohl ihre Augen
wieder auf den Stahlwirbeln ruhten, entdeckte

Die ihr geſpendeten Lobes

Donnerſtag, den 21. März 189.

der junge Mann, daß Thränen in denſelben zu
ſammenliefen.

„Wie bedauerlich,“ ſuhr dieſer mitleidig fort,
„iſt es doch keine leichte Aufgabe, dei dem böſen
Wetter zur ſpäten Stunde ſchutzlos durch die
Straßen zu wandern.“

„Jch kenne weder Furcht vor den Menſchen
noch Scheu vor dem Wetter,“ ſtieß Eva förmlich
hervor, doch es klang wie der Mißton einer zer
ſpringenden Saite.

„Und dennoch wage ich, um die Erlaubniß zu
bitten, Jhnen wenigſtens in angemeſſener Ent
fernung folgen zu dürfen,“ nahm jener wieder
das Wort,

e ſind fremd hier, kennen dieſe Stadt
nicht.“

Ein voller Accord, welchem alsbald eine neue
Melodie folgte, ſchnitt ab, was er weiter hinzu
ſügen wollte. Auf ſeinem Antlitz gelangte
bittere Enttäuſchung zum Durchbruch. Wie
in Verwirrung, zumal er ſich von allen
Seiten beobachtet wähnte, kaute er auf ſeinem
Schnurrbart.

Ein Weilchen ſann er ernſt nach dann zog
er ſich leiſe in einen abgelegenen Winkel zurück,
von welchem aus er ungeſtört und wenig auf-
fällig die junge Künſtlerin zu beobachten ver
mochte.

Eva hatte unterdeſſen die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit abermals gefeſſelt. Es beachtete daher
Niemand, daß die Glasthüren ſich geräuſchlos
öffneten und eine Geſtalt eintrat, welche zu jeder
anderen Stunde vielleicht die Spottluſt Einzelner
herausgefordert hätte. Nur der junge Fremde,
welchem die Muſik offenbar verloren ging. be
merkte ſie. Ueber ſein Antlitz flog eine Wolke
des Verdruſſes, und ſich haſtig umkehrend, ſchlich
er, augenſcheinlich um von dem Eintretenden
nicht entdeckt zu werden, zwiſchen einigen Gruppen
der Zuhörer hindurch nach der anderen Seite
der Halle hinüber. Dort ließ er ſich in einer
Fenſterniſche auf einem Stuhl nieder und ſpähte
argwöhniſch nach der Richtung hinüber, in welcher
er den neuen Gaſt vermuthete und in jedem Augen
blick plötzlich vor ſich auftauchen zu ſehen fürchtete.

Und doch hätte man in deſſen Aeußerem vergeblich
nach Scheu erweckenden Merkmalen eeſucht.
Ein Mann war es, der ſchon etwas über ein
halbes Jahrhundert auf ſeinem Rücken tragen

mochte, ſich dabei aber, im Widerſpruch zu
ſeiner Haltung, eine gewiſſe jugendliche Beweglich
keit bewahrt hatte. Vor Allem ging er gebeugten
Nackens und mit nach vorn geſtreckten Kopf,
ähnlich einem langhalſigen Waſſervogel, der be
dachtſam vor ſich im Sumpf nach Beute ſpäht.
Auch ſein zerknittertes Antlitz, hatte einen vogel-
artigen Charakter, dadurch erhöht, daß die
lange Naſe ſich nach einem jähen Knick auf die
mit einem dürftigen ſchwarzen Bärtchen ge
ſchmückte Oberlippe ſenkte. Ein ähnliches Bärtchen,
deſſen Haare leicht zählbar, zierte das ſpitze
Kinn, wogegen ſchwarze Flöckchen unterhalb der
Ohren die Stellen bezeichneten, auf welchen das
ſtarre, unregelmäßig verſchnittene Haupthaar von
Rechtswegen als echter Mannesſchmuck ſeine
Fortſetzung hätte finden ſollen. Zu dieſem
wunderlichen Angeſicht, in welchem Ausdrucks
proben aller nur denkbaren Gemüthserregungen,
gehörte noch ein breiter dünnlippiger Mund.
Urſprünglich gerade eingeſchnitten war deſſen
linker Winkel weit nach der Wange hinaufge-
zwängt und dort mittels eines zwiſchen die Back
zähne geklemmten Cigarrenreſtes feſtgenagelt
worden. Bekleidet war die ſeltſame Erſcheinung
mit einem langen, falben Flauſchrock und blau
und grün gewürfelten Beinkleidern, deren eine
Hälfte hoch aufgekrempt, wogegen die andere
oberhalb der Zugſchleifen der Stiefel ihren
Halt gefunden hatte. Schäbig ſah der alte
Burſche eigentlich nicht aus waren aber die
Stiefelabſätze eigenwillig ein wenig aus der vor
ſchriftsmäßigen Form gewichen, ſo lag das weniger
an Verſchliſſenheit, als an einem der Erdenrundung
ſich anpaſſenden Gange.

Ebenſo ließ ſich behaupten, daß der braune
Filzhut ſeine Formloſigkeit vorzugsweiſe gräß-
lichen Mißhandlungen verdankte, vielleicht auch
dem Umſtande, daß er gelegentlich als Fleder-
wiſch oder als Schutz beim Oeffnen heißer Ofen-
thüren diente.

Nachdem er eingetreten war und durch kurzes
Schütteln die Schneeflocken von ſeinen Schultern
entfernt hatte, warf er den Kopf nach der jungen
Harfenſpielerin herum. Einen ſcharfen Blick
ſandte er derſelben zu dann ſchlich er rückſichtsvoll
zwiſchen Wand und Gäſten nach dem anderen
Ende der Halle hinüber, wo in einem breiten
niſchenartigen Raum Getränke verabreicht wurden.

68. Jahrgang.

Daß er mit demſelben ſcharfen Blick kurz
zuvor die Geſtalt des ihm ſcheu ausweichenden
jungen Mannes erfaßte, hätte ihm indeſſen
Niemand angeſehen, ſo gänzlich verlor ein verbiſſenes Guinſen ſich zwijchen den Falten ſeines

zerknitterten Geſichtes.
Ohne den glimmenden Cigarrenreſt, deſſen an

der Wange emporkriechender Rauch ihn ſichtbar
blendete, aus dem Munde zu nehmen, forderte
er ein Glas Punſch. Die Zeit, welche der Kellner
gebrauchte, den heißen Trank herzuſtellen, füllten
Beide mit einem halblauten Geſpräch aus.

„Wir haben lange nicht die Ehre gehabt,
Herr Flamingo,“ meinte der Kellner vertraulich,
und auf ſeinen Lippen ſchwebte ein guthmüthig
ſpöttelndes Lächeln.

„Der Menſch hat im Allgemeinen Geſcheuteres
zu thun, als ſein gutes Geld für ſchlechte Ge
tränke hinzugeben,“ antwortete Flamingo ver
droſſen.

„Nun, Herr Flamingo, ich glaube, wir dürfen
uns rühmen, unſeren Gäſten ſtets das Beſte vor
zuſetzen.

„Wer behauptet, daß Sie's nicht thun? Jhr
Beſtes, ob es das meinige, möchr' ich bezweifeln.“

Der Kellner ſtellte das volle Glas vor den
wunderlichen alten Herrn hin und bemerkte
lachend: „Wenn das an dem heutigen Abend
nicht wärmt, giebl's überhaupt nichts Erquicken
des mehr. Jch calculir', mit dieſem Glaſe Punſch
können Sie einen Eisberg in Waſſer verwandeln.“

Flamingo ergriff mit den äußerſten Finger
ſpitzen den Cigarrenreſt, ſchraubte ihn aus der
Wange, infolge deſſen der Mund in ſeine
natürliche Lage zurückſchnellte und betrachtete
ihn mitleidig. Dann forderte er eine neue
Cigarre. Der Kellner bediente ihn bereitwillig,
überreichte auch ein brennendes Streichhölzchen,
welches indeſſen durch eine Geberde der Miß
achtung zurückgewieſen wurde.

„Man ſoll Gottes Gaben nie verſchwenden,“
ſprach Flamingo feierlich, nachdem er getrunken
hatte. „Das iſt daſſelbe Feuer“ er hob den
Cigarrenreſt empor „welches ich heute bald
nach Tiſch aus meiner Villa mit fortnahm, und
ich hoffe, es ungeſchädigt wieder heimzubringen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerſtag, den 21. März.

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 18. März. Jn Langenbogen

wurde heute Nachmittag der auf der dortigen
Zeche arbeitende Bergmann Triebe aus Unter
teutſchenthal verſchüttet. Nach mehrſtündiger
Arbeit wurde derſelbe als Leiche hervorgeholt.

Wiehe, 17. März. Die Urſache des be-
reits gemeldeten bedauernswerthen Unfalles, bei
welchem der Schornſteinfeger Kunſt und deſſen
Sohn erſtickten, ſucht man darin, daß in die
deutſche Eſſe im Dr. Madlung'ſchen Hauſe ein
Anthracitofen mündete, deſſen Kohlenoxydgaſe
den Tod der Beiden herbeiführten, da der untere
Schieber nicht geöffnet war. Der Meiſter hinter
läßt Frau und 3 Kinder.

f Altenburg, 19. März. Das Miniſterium
ordnete für alle Volks und Mittelſchulen eine
Feier zum Geburtstage des Färſten Bis-
marck an.

fNeuſtadt bei Stolpen, 16. März. Wie
ſeltſam zuweilen der Zufall ſpielt, beweiſt
folgender Vorgang. Eine ältere Frauensperſon
hatte ſich geſtern Nachmittag auf dem hieſigen

nhofe einer Blumenarbeiterin, welche in
Sebnitz für eine hieſige Firma künſtliche Blumen
abgelieſert und ſoeben mit dem Zuge zurückge
kehrt war, mit der Bitte genähert, ihr ein
Zwanzigmarkſtück zu wechſeln, da ſie Semmeln
kaufen wolle und kein kleines Geld beſitze. Die
Ahnungsloſe willfahrte der Bitte, mußte aber,
nachdem ſich die Frau entfernt hatte, zu ihrem
nicht geringen Schrecken bemerken, daß das an
gebliche Zwanzigmarkſtück eine völlig werthloſe
Spielmarke von der Größe einer ſolchen Münze
war. Dieſem Vorgange hatte der Sohn des
Gaſthofsbeſitzers B. aus dem benachbarten
Vangburkersdorf, der in einem Dresdener Regi
ment in Garniſon ſteht und gerade S Begräb-
niß ſeiner Großmutter auf Urlaub gekommen war,
beigewohnt. Der Zufall wollte es nun, daß
die Betrügerin am Abende deſſelben Tages in
der Gaſtwirthſchaſt des Herrn B. in Langburkers
dorf um ein Nachtquartier vorſprach, woſelbſt
ſie von dem jungen Mann ſofort als die Geld
wechslerin vom Neuſtädter Bahnhofe wiederer-
kannt wurde. Nachdem derſelbe ſeinen Vater in
Kenntniß geſetzt, requirirte Herr B. die Polizei,
welche für Unterkunſt der Schwindlerin ſorgte.
Wie verlautet, ſoll dieſelbe bei ihrer Verhaftung
noch mehrere „Zwanzigmarkſtücke“ zum Wechſeln
vei ſich geführt haben.

Kirchberg, 18. März. Der Gendarmerie
iſt es vor einigen Tagen gelungen, zwei Perſonen

—cr„v=v=—Jek— t e n Orng und Kreioblau-Druckerei (J. Leid holdt), Altenburger Schulplat 5.

zu verhaften, welche verdächtig ſind, mit dem
vor Kurzem gegen die Gutsbeſitzer Neeſſche
Familie in Burkersdorf unternommenen
Attentat in Verbindung zu ſtehen.

f Chemnitz, 18. März. Wie in mehreren
großen Städten des Deutſchen Reiches, ſo hat
ſich auch in Chemnitz eine Vereinigung von
Männern gebildet, welche bezweckt, die Luft
ſchifffahrt in Sachſen zu ſördern und damit
der Wiſſenſchaft Dienſte zu leiſten. Die Ver
einigung hat zunächſt durch Herrn Richard Feller
in Leipzig einen Ballon von ſolch großen Dimen-
ſionen neu anfertigen laſſen, wie ein ſolcher hier
wohl noch nicht geſehen worden iſt. Dieſer
Ballon faßt 1500 Cubikmeter Leuchtgas, iſt alſo
1/, Mal größer wie die früheren von Herrn
Feller benutzten Ballons. Vier Perſonen können
mit dieſem Ballon bequem mehrere Stunden in
die Lüfte getragen werden.

Dresden, 19. März. Eine Schollen-
fahrt wider Willen hatte, den „Dresdn.
Nachr.“ zufolge, am Sonntag Nachmittag ein
Schloſſerlehrling aus Blaſewitz zu beſtehen.
Derſelbe ſpielte in Loſchwitz mit mehreren Freunden
auf den am Lande angefrorenen Schollen. Jm
Vorübergehen ſtieß ein Unbekannter mit einer
langen Holzſtange die Scholle ab, auf welcher
ſich der Schloſſerlehrling befand, und ſo ging die
Fahrt nach Dresden los. Es läßt ſich denken,
daß dieſelbe für den jungen Mann mit Todes
ängſten verbunden geweſen iſt, denn es war
zu befürchten, daß die Scholle an einem Brücken
pfeiler zerſchellte. Unterwegs wurde der unfrei
willige Fahrgaſt von verſchiedenen Perſonen
rechts und links am Ufer begleitet und machten
dieſelben auch mit Rettungsringen Verſuche, den
jungen Mann zu bergen, aber vergeblich. Nach
dem derſelbe glücklich die Albertbrücke paſſirt,
ſtiegen am Teroſſenufer zwei Männer in einen
Kahn und holten den dem Tode nahegeſtandenen
Fahrgaſt ein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Stock Kaiſer Wilhelms 1) Kaiſer

Wilhelm I. hatte einen koſtbaren Spazierſtock. Der Knauf
des Stockes war vom feinſten Elfenbein und eingeſchnitten
war in Hochrelief das Bruſtbild des Königs. Dieſer Stock
hat den ganzen Feldzug 1870/71 mitgemacht, auf ihn hatte
bei Gravelotte, in manch' anderer Schlacht und vor Paris
der greiſe Herrſcher ſich geſtützt. Jlluſtrirte Blätter brachten
damals Abbildungen davon. Wohin iſt dieſer hiſtoriſche
Spazierſtock gekommen Die „Union liberale“ von
Namur giebt die Antwort darauf. Der Kaiſer pflegte, wie
bekaunnt, alljährlich Bad Ems zu beſuchen. Dort traf er
regelmäßig einen langjährigen Freund den ſpaniſchen
Herzog von O., mit welchem er mehrmals kleine Geſchenke
austanſchte. Eines Tages ſchenkte Kaiſer Wilhelm ſeinem

ſpaniſchen Freunde den hiſtoriſchen Spazierſtoch, und dieſer
nahm ihn hocherfreut in die Sammlung auf, die er auf
ſeinen Gütern angelegt hatte. Der Herzog von O. ſtarb
vor einigen Jahren. Seine Erben fanden in der
Sammlung auch den hiſtoriſchen Stock und ſchenkten ihn,
als eine beſondere Anerkennung für einen wichtigen Dienſt,
dem Rechtsanwalte der herzoglichen Familie in Namur.
Dieſer beſitzt nun den Kriegsſtock Kaiſer Wilhelms.

Eine Kriegsprophezeiung für Deutſch
land) unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der
Referendar R. v. H. und Dr. phil. A. J. in der „Sphinx“
ganz ernſthaft folgenden ſchlechten ſpiritiſtiſchen Scherz:
Jm Winter 1892 hielten wir im J ſchen Hauſe eine
große Reihe von Sitzungen ab, an welchen außer anderen
Perſonen regelmäßig Frau J, Frl. K., das Medium, eine
Bekannte des Hauſes Theil nahmen. Wir erhielten zahl
reiche intereſſante phyſikaliſche und pſychiſche Manifeſtationen,

wollen jedoch nur eine im Jannar 1892 erhaltene Prophe
zeiung zur Veröffentlichung mittheilen: Durch Klopftöne
offenbart ſich eine Jntelligenz, die ſich als Prinz Heinrich,
Bruder Friedrichs des Großen, ausgiebt. Sie giebt zu
nächſt Geburts und Sterbedatum des Prinzen Heinrich
richtig an, welches keiner der Anweſenden kannte. Sodann
über den nächſten Krieg befragt, da ſie erklärt, ſich mit
politiſchen Dingen noch jetzt zu befaſſen, ſagt ſie Folgendes
aus „Der nächſte große Krieg wird beginnen am
18. Juni 1895 durch Kriegserklärung Rußlands im Bunde
mit Frankreich. Auf der anderen Seite ſteht der Drei
bund mit der Türkei verbündet. Der Krieg wird zu
Gunſten Deutſchlands entſchieden und beendet durch einen
Friedensſchluß am 27. Auguſt 1896 Jn der erſten
Sitzung vom 17. Januar wurde der 27. Auguſt 1895 an
gegeben in der nächſtfolgenden, am 24. Januar, wurde
dies in 1896 berichtigt. So recht wollen die beiden Herren
indeß den Geiſtern doch nicht trauen denn ſie fügen vor
ſichtig hinzu Wenn wir nun auch wohl wiſſen, wie oft
dergleichen Mittheilungen trügeriſch ſind, die Theilnehmer
zum Narren halten und die Wahrſcheinlichkeit des Nicht
eintreffens ſicher als die bei Weitem größere zu betrachten
iſt, ſo wünſchen wir doch eine Veröffentlichung, da nur
dies im Falle des Zutreffens der Angaben ſür Verbreitung
unſerer Sache von Werth erſcheint.“ Und im Falle
des Nichteintreffens darf man die Sache wohl als Humbug
bezeichnen

Eine neue Flegelei von Ehren-Siglh)
An ſich hätte es keinen Zweck, unſere Leſer mit den un
erhörten Schamloſigkeiten dieſes Menſchen zu behelligen.
Aber ſie müſſen es ſchon von Zeit zu Zeit geſtatten, weil
es uns als Pflicht erſcheint, den bayriſchen Volksgenoſſen
immer aufs Neue zuzurufen: Solchen Mann duldet Jhr
und macht Euch zu Mitſchuldigen ſeines Frevels, indem
Jhr ſein Geſudeltes mit Behagen leſt! Sigl ſchreibt
alſo „Der Bismarck-Commers der Studenten auf dem
Löwenbränkeller ſoll von „gegen 1000 Studenten“ beſucht
geweſen ſein. Es können auch etliche weniger geweſen
ſein, und waren es „gegen 1000“ ſo waren das nicht,
wie Prof. Heigel flunkerte, „die ungeheure Mehrheit“,
ſondern nicht der fünfte oder ſechße Theil der Studenten.
Die Corps waren abweſend, die geladenen „Miniſter,
Generale u. ſ. w.“ desgleichen ſie hatten ſich ſchon zuvor
anderswohin einladen laſſen und „konnten“ deshalb nicht
kommen. Profeſſor Heigel hatte die Geſchmackloſigkeit, in
ſeiner Rede zu ſagen, „Gott ſelbſt habe den theuren Mannden Deutſchen Fiſgani, um ſie zu einer großen Nation

zu machen.“ Wenn man nicht bereits bei der 6. oder
10. Maß angelangt, ſondern noch hübſch nüchtern iſt, ſo
kann man in dem „theuren Mann“ Bismarck lediglich
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eine Zulaſſung, aber kein „Geſchenk“ Gottes erblicken, um
eine Zuchtruthe für die von Gott und ſich ſelbſt abgefallene
deutſche Nation zu ſchaffen, etwa wie Robespierre für
Frankreich und Napoleon I. für Europa, Garibaldi und
Cavour für Jtalien oder die Reblaus für die übermüthigen
Weinbergbeſitzer.“

Ein gewiß ſeltenes Jagdergebniß) hatte in
vergangener Woche, wie das Kreisbl. f. d. Weſthavelland“
mittheilt, der Kömgliche Forſtaufſeher Horſt zu Falken
hagen (Mark Brandenburg) zu verzeichnen. Auf einem
Pürſchgange im Schutzbezirk Brieſelang befindlich, gewahrte
er eine Rotte von fünf Sauen, die ſich unweit eines Ge
ſtells eingeſchoben hatte. Er pürſchte ſich bis auf etwa 100
Schritt heran und ſetzte, nachdem das Wild indeſſen rege
geworden war, dem ſtärkſten Schweine die Kugel mitten
auf's Blatt. Nachdem er ſchnell wieder geladen hatte,
brachte er ein zweites Schwein, welches mit den übrigen
nach einer Flucht von etwa 50 Schritt einen Augenblick
ſtehen geblieben war, durch einen ebenfalls vorzüglichen
Blattſchuß zur Strecke. Das Laden war wiederum ſchnell
4 und nun erlegte Herr Horſt von den drei noch

ggebliebenen Sauen auf 170 Schritt ein drittes Schwein
in voller Flucht, welches gleich den beiden erſten unter
Feuer zuſammenbrach. Wenngleich es als ein ſeltenes Jagd
glück bezeichnet werden muß, von welchem der Schütze be
günſtigt wurde, ſo iſt doch andererſeits die große Leiſtung
zu bewundern. Zu bemerken iſt noch, daß Herr Horſt ein
Gewehr Modell 1888 führte, das ihm ein ſo ſchnelles
Laden ermöglichte.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Donnerſtag

20. Wärz. Doppelleben oder: Süßes Gift. Schauſpiel
in 4 ken von B. Corony.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Wohlthäter der Menſchbeit, Aufang
7 Uhr. Altes Theater, Donnerſtag Der Probeknß.
Anfang */„8 Uhr.

Marktberichte.
Halle, 19. März. Preiſe mit Aneſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 120
bis 130, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 116
bis 126. Roggen feſt 119 bis 122. Gerſte ruhig. Brau
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160 Futtergerſte
102--116, Hafer ruhig 110--130. Mate, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 122-126, Raps Rübſen
Erbſen flau 132--147 a, S. Kümmel 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo Jnbalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maießtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe
per 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 14 bis 30. Bohnuen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothklee 118 126--132. Futterartikel feſt Futter

mehl] 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,75-—8,25, Weizen
ſchaalen 7,00 7,50, Weizengrieskleie 7,00--7,50, Malz
keime, helle, 8,60 bie 9,60, dunkle 68,0-- 7,50, Oel
kuchen 8,60 9,50, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 42,75 dis
43. Petroleum 23,76. Solarsl 0,825/302 11,60. Spiritus
per 10 000 L. ſtill ziehend. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Berbrauchsabgabe 52,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgade
33,20 Mk. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 19,30 bis 21,00. Roggenmehl 0/41 brutto einſchl.
Sack 17,5) 18 26.
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